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Kächklicher Mord- Angriff auf Köln

Am Sonnkag viermal
Alarm in London

Berlin, 29. Sept. Deutſche Kampf
verbände ffen auch im Laufe des

29. September in mehrfachen Einſätzen
kriegswichtige Ziele in England an. Lon
don hatte im Laufe des m vier-
mal Fliegeralarm. Weitere An
Sir waren mehrere Häfen an der

üd und Oſtküſte Englands ſowie die
Dockanlagen an der unteren Themſe Jn
den Docks von Tilbury wurden neue hef

a r r britiſchenzerſprengten geinen ſtark

Bei den Lu
des Tages über Südengland abwickelten,

en unſere Jagdflugzeuge ohne
eigene Verluſte zehu britiſche
Jäger ab.

Graf Ciano wieder
nach Rom abgereiſt

ämpfen, die ſich im Laufe

Berlin, 29. Sept. Der italieniſche
Außenminiſter Graf Ciano iſt Conntag vor
m mit den Herren ſeinervon lin abgereiſt, um ſich wieder na
Rom zu begeben.

Jn Vertretung des abweſenden Reichs
miniſters des Auswärtigen von Ribbentrop
geleitete der Staatsſekretär des Auswärti-
en Amtes, von Weizſäcker, den italieniſchenKußenminiſter zum Anhalter Bahnhof. Auf

dem Bahnſteig hatten ſich Reichsführer
immler, die Staatsſekretäre Bohle und

ler, die Unterſtaatsſekretäre Woermannun Gauß, der Chef des Protvrkolls, Ge
ſandter von Doernberg, und andere hohe
Vertreter von Staat, Partei und Vehrmacht
zur Verabſchiedung eingefunden.

Aufn.: Scherl-Bildetienſt

Unser Bild zeigt Graf Ciano im Wagen senes
Sonderzuges während der Abfahrt. Links Her

deutsche Botschafter in Rom v. Mackenst

Englands Blutſchuld wächſt ins unermeßliche

dichtbeſiedelte 5tadtteile bombardiert
Tote unker der Zivilbevölkernng Bomben anf Dörfer und ländliche Siediungen

Berlin, 29. Sept. Auch in der ver
gangenen Nacht haben die Sendboten der
Londoner Mörderzentrale die dentſche
Zivilbevölkerung mit Bomben heimgeſucht.
Während der Verſuch, wieder bis Berlin
vorzuſtoßen, im Flakfener ſtecken blieb,
haben die engliſchen Flieger, den verbreche-
riſchen Plänen ihrer Auftraggeber getren,
in anderen Teilen Deutſchlands an Arbei-
tern, Banern und diesmal auch vor allem
an alten Leuten ihr Mütchen gekühlt. Das

Konto der engliſchen Blutſchuld wird da-
durch ernent um ein Beträchtliches er-
weitert. Daß auch dieſe Verbrechen tauſend-
fach vergolten werden, dürfte ſelbſt den dick-
felligſten Engländern der bisherige Verlauf
der bereits ſeit mehr als drei Wochen über
London tobenden Schlacht hinlänglich be
wieſen haben.

Wieder einmal typiſch für die Methode
der engliſchen Flieger, ihre Bomben ent
weder wahllos abzuwerfen oder, wenn ſie

Wieder Brandplättchen abgeworfen
Ueberfall auf das größte Freilichtmuſenm Deutſchlands

Cloppenburg, 29. Sept. Jn der
Nacht zum Sonntag verſuchten die fliegen-
den Braudſtifter der RAF. wie allnächtlich
den Gau Weſer-Ems heimzuſuchen und

ſtreuten erneut ihre Braundplättchen
über Dörfer, Felder und Wälder,
glückl weiſe ohne irgendeinen Schaden
auzuri Dabei aber befolgten ſie wie
der einmal, wie in Potsdam, Friedrichsruh
und Weimar, den beſonderen ebl ihres
Meiſters Churchill, abſichtlich u ſchäude
riſch deutſche Kulturſtätten zu treffen. So
wurden in der Nacht n. a. zahlreiche Brand
plättchen auf das größte Freilicht-muſenm, auf das Muſenm in Clop-
penburg abgeworfen.

Dieſe Anlage, die mit ihren 20 Gebäuden
mit ihren beiden über hundertjährigen
Bauernhäuſern, mit ihrem Herrenhaus aus
dem Jahre 1680 mit Mühle und Dorfteich

auch aus der Luft deutlich zu erkennen iſt,
ſtellt mit ihren Bauten und koſtbaren
Sammlungen bäuerlicher Handwerkskunſt
ein unerſetzliches koſtbares Hei-
matmuſeu des Oldenburger Landes
und eines der ſchönſten Kulturdenkmäler
deutſchen Bauerntums dar. An die 100 Mann
Landesſchützen, Jugendfeuerwehr und andere
freiwillige Hilfskräfte ſuchten ſofort das
große Gelände ab, beſtiegen die breitgebau-
ten Strohdächer und vernichteten die Brand-
plättchen, ſo daß nur einige wenige davon
zur Entzündung kamen. Wenn man bei der
einzelnen Sprengbombe, die vor einiger
Zeit ſchon einmal in die unmittelbare Nähe
des Muſeumsdorfes geworfen wurde, noch
im Zweifel ſein konnte, bei dieſem heim-
tückiſchen Ueberfall jedoch liegt die brand-
ſtifteriſche Abſicht und der Wille zur Ver-
nichtung einer der ſchönſten Stätten bäuer-
licher Kultur klar auf der Hand.

ſchon fielen, Wohngegenden wenn ſie nicht
gerade Krankenhäuſer, Lazarette, Kirchen
oder Friedhöfe finden, die ſie erfahrungs-
gemäß beſonders bevorzugen heimzu-
ſuchen, iſt. der Angriff, der geſtern
nacht auf Köln verübt wurde. Wieder
einmal landeten britiſche Spreng- und
Brandbomben in dichtbeſiedel-
ten Stadtteilen und ſuchten ihre Opfer
unter der Zivilbevölkerung, ſo daß die vier
Toten, die hier zu beklagen ſind, den
Morden, die Churchill und ſeine Trabanten
bisher ſchon auf dem Gewiſſen haben, hin
zuzurechnen ſind. Die Zahl kann ſich leider
noch erhöhen; denn unter den zwölf Ver-
letzten befindet ſich ein Mann, der ſo ſchwere
Wunden davongetragen hat, daß mit ſeinem
Ableben gerechnet werden muß. Auffallend
viel Bomben trafen Hinterhänuſer, auch
Gärten zwiſchen den Häuſerreihen und
Plätze der Stadt, alſo alles andere als
militäriſche Ziele. Auch Dörfer und
einzelne ländliche Siedlutgen im
näheren und weiteren Umkreis der Stadt
blieben von dem nächtlichen Ueberfall nicht
verſchont. So fielen auf ein Gut im
rheiniſch-bergiſchen Kreis nicht weniger als
11 Spreng- und 80 Brandbomben,
glücklicherweiſe ohne hier Perſonen oder
Sachſchäden anzurichten.

Auch dieſe Schandtaten ſollen den
Briten nicht vergeſſen werden. Sie ſind
neue Beweiſe der zügelloſen Mordgier der
Todfeinde aller meuſchlichen Geſittung. Sie
ſchreien nach Vergeltung, die daſür
ſorgen wird, daß den Verbrechern in Lo
don und ihren Helfershelfern ein für alle
mal das Handwerk gelegt wird.

„den ganzen Tag aufLondon losgehämmert
London nach der 22. Alarmnacht Wegraßierte Gebäude im Korden der engliſchen Hanpiſtadt

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 29. Sept. London erlebte

in der Nacht zum Sonntag ſeine 22. An-
griffsnacht mit einem pauſenloſen Alarm-
zuſtand von 20 Uhr bis in den Vormittag
hinein. Die amtlichen engliſchen Berichte
verzeichnen viele Brände, „jedoch ſind die
Löſcharbeiten am Sonntag durchweg weiter
fortgeſchritten“. Angriffe richteten ſich nach
den engliſchen Darſtellungen auch gegen viele
andere Punkte des Landes, doch ſeien hier
keine Opfer zu beklagen ein wichtiges
Zeugnis für die Beſchränkung der deutſchen
Aktionen auf militäriſche Objekte. Jn
Nordölondon ſind, wie ſchwediſche Berichte
beſagen, die Schäden in Form zerſtörter, ja
wegraſierter Gebäude beſonders
groß. Es werden auch krampfhafte Verſuche
zur Aufrechterhaltung des Geſchäftslebens
in der Jnnenſtadt gemeldet. Die zu einem
großen Teil zerſtörte Oxfortſtreet hat den
Charakter eines Jahrmarktes, auf dem
bombenbeſchädigte. Waren feil-
gehalten werden. Plakatträger ſuchen
„ausbombardierte“ Hausbeſitzer zu Woh-
nungsvermittlern zu locken.

Unter dem Titel „Bombenwirkungen“
veröffentlicht die ſchwediſche Preſſe ein
Photo von der Zerſtörung des Londoner
Hafens: man ſieht Feuerlöſchboote, die ver
geblich den Waſſerſtrahl gegen die Gebäude,

die vollkommen ausgebrannten Speicher und
Lagerhäuſer ſchleudern. Ein beſſeres Zeug
nis von der Wirkung der Bombenangriffe
iſt kaum denkbar. Auch jetzt ſind über
Wochenende in Stockholm nach längerer
Nachrichtenſperre wieder Augenzeugenberichte
aus London eingetroffen, die trotz ſpürbarer
Zenſureinflüſſe einen Begriff von den
Schreckniſſen der Luftangriffe geben. So
ſchildert der Londoner Vertreter von „Stock-
holm Tiöningen“ die Schreckniſſe der eng-
liſchen Hauptſtadt der letzten Tage wie folgt:
„Die deutſchen Fluggeſchwader haben den
ganzen Tag über auf London und
ſeine Umgebung, ſeine Induſtrie und
Verkehrsmittel losgehämmert, wieder
und wieder ſtießen Flugzeuge gegen die
Stadt durch. Gewiß haben ſie London bei
hellem Tage ſchon früher oft genug bombar-
diert und Docks und Fabriken in Brand
geſetzt, aber diesmal ging Woge auf Woge
zum Angriff bei klarem Sonnenſchein vor
und ihr Ziel, das innere London, wurde
wieder und wieder getroffen. Jmmer wieder
entſpannen ſich Luftkämpfe über London
ſelbſt; überall am Himmel ſah man wie
weiße Kreideſtreifen die Rauchſchwaden der
kämpfenden Maſchinen. Am heftigſten war
der Angriff auf das ſüdliche und ſüdöſtliche
London. Es war dort deutlich zu erkennen,

daß die Flugzeuge nach beſtimmten Zielen
ſuchten. Sie riskierten ſogar viel, um in
deren Nähe zu gelangen. Einem ſtürmiſchen
Tag folgte eine ſtürmiſche Nacht in dem be
reits klaſſiſch gewordenen Stil: Stunden-
lange Anflüge auf London, während das
Geſchützfeuer alles erſchüttert und die Bom-
ben über einem weiten Gebiet ausgeſchüttet
werden. Auch während der letzten Nacht ſind
neue Waffen gegen die deutſchen Bomber
erprobt worden, die ſich aber dadurch in
keiner Weiſe ſtören ließen.

Kampfflugzeuge
verſenken 12000 R
Berlin, 29. Sept. Unter Führung des

Majors e e emer dor eher e Nobeim Augriſf auf einen ſtark
Geleitzug trotz heftiger Flakab weiHandelsſchiffe mit einem Geſamtinhalt r

rund 12 000 BRT. verſenken, wie der OKW.
Beri St e es r re ewo do Vor mit mehr alsindliche:ſchiffranm verücee en Handels



maßloſer zu lügen.
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vom 1.-23. Sepl. 1134
Britenflieger vernichtet

Berlin, 29. Sept. Das englie enee meldet Peſhg e
tegen e der deutſchen Flieger im Laufe der

Schlacht von Großbritannien vom 1. Sep-
tember bis Sonnabend 1046 betragen hätten.

mehr als einem Jahr Krieg hat nichtun Deriſhard, ſondern auch die Welt ex
kannt, daß im gleichen Schritt mit den wach-

n britiſchen r ertge en n et t
ondone ierſiege guſchwollen,das deutſche wert eng bie volle del

Tat mit einem Schlage hinwegfegte. So
war es in Polen, Norwegen, Holland, Bel
gien und Frankreich und wird in der
„Schlacht von Groß ritannien“ nicht anders
en Den gen eifenblaſen ſtehen die

eutſchen OKW. Berichte entgegen, an deren
Wahrheit niemand in der Welt zu rütteln
vermag. Sie ſtellen in der Zeit vom1. September bis zum Sonnabend
1134 engliſche Flugzeuge feſt, wäh-
rend die deutſchen Verluſte noch nicht den
dritten Teil davon betragen. Gegen dieſe
unumſtößlichen Zahlen kann kein engliſcher
Lügenminiſter, der ſich ſeinen Kredit tau
ſendfach verſcherzt hat, anrennen. pro nicht,
wenn er jetzt plötzlich ſeine Glaubwürdig
keit erhöhen will und erſtmalig am Freitag
meldet, in einem Luftkampf ſeien ſechs
deutſche und ſieben engliſche Flugzeuge ab-
geſchoſſen, um dann an anderer Stelle um ſo

Der Miniſterpräſident von
Mandſchufuo an den Führer

Berlin, 29. Sept. Zum Abſchluß des
Dreier- Paktes hat der Miniſter
präſident von Mandſchukuo das
nachſtehende Telegramm an ben Führer
gerichtet:

„Jndem ich aufrichtige Glückwünſche zum
Abſchluß des Dreier-Paktes zwiſchen Japan,
Deutſchland und Jtalien ausdrücke, hoffe ich
ernſtlich, daß eine enge Zuſammenarbeit
zwiſchen unſeren beiden Ländern zur wei-
teren Stärkung und auch zur baldigen Her-
ſtellung einer neuen Ordnung in Europa
beitragen wird.

(gez.) Chang Chinghui,
Miniſterpräſident von Mandſchukuo.“

Der Führer hat hierauf wie folgt ge
antwortet:

„Euer Exzellenz danke ich für die mir
zum Abſchluß des Dreier-Paktes aus-
geſprochenen Glückwünſche, Deutſchland be-
grüßt aufrichtig die Zuſammenarbeit mit
Mandſchukuo im Sinne der Ziele des
neuen Paktes.

gez. Adolf Hitler.“

Matſuoka an Graf Ciano
Rom 29. Sept. Der japaniſche Außen

miniſter Matſuoka hat an den italieniſchen
Außenminiſter Graf Ciano folgendes Tele-
gramm gerichtet:

„Jn der feſten Ueberzeugung, daß der
ſoeben abgeſchloſſene italieniſch-japaniſch
deutſche Pakt unerſchütterliche Fundamente
für die Erringung der neuen auf Gerechtig-
keit baſierten Weltordnung aufrichtet, drücke
ich ihnen meine tiefe Genugtuung aus und
erneuere auch den Ausdruck der zwiſchen
uns ſeit langem beſtehenden Freundſchaft.

Jch verſichere Jhnen, daß das Jmperium
Japan in dieſem für die Welt ſchwer-
wiegenden Augenblick feſt entſchloſſen iſt,
uſammen mit dem großen faſchiſtiſchen
talien voranzuſchreiten, um das gemein-

ame Ziel zu verwirklichen.
gez. Matſuoka.“

Der italienische Wehrmachtbericht

Radioſtation bombardiert
Rom 29. Sept. Der italieniſche r

machtsbericht vom Sonntag hat ſol enWortlaut: s sDas Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jn Nordafrika iſt bei den üblichenErkundungsflügen ein Pilot eines 7
rmachtsberij on Sonnabend als gh

geſchoſſen erwähnten Flugzenge aufgefunden
und lung enommen worden. Der Feind

eine Luftangriffe auf Bardig, DSerua
owie auf die ZJonen von Sollum und Gigra
bub er iglee erneuert. Die Verluſte he

S auf einen Verwundeten und
en beſchädigten Kraftwagen.

Jn. Oſtafrika haben einige Pg
l ine b aerie el Cherinn dett
von Waijr, und bei Todignae im Wie des

RudolfSees) nen fär uns günſtigen Aus
ang n er Feind iſt überall inFlucht geſchlagen worden und hat ins

e 735 rer r c roffigzier, und zahlre erwu e auFelde zurückgelaſſen. ünſererſe ts wurden

pier Koloniglſoldgten verwundet.
Unſere Luftwaffe hat die adjoſtation pon Uadi Fuſuf es

n Gallabat) bombardiert ſowie eineutokolonne und Luftahwehrabtei ungen

mit Maſchinengewehren aus öhe
choſſ d zerſ doſſen un z r unren Stützpunkten ö nche Luftwaffe hat

omboleiag vhne Schaden anzurichten
pen Agheiert i W frtr3 r

ner w e ſe e(ſüdli chvon Magh, er Verluſte ber c
nenswerten Schaden anzurichten, bombar

diert.
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die deutſche Jugend im Kriege
80. September 1940

Dr. Goebbels bei der Eröffnung dor Jugendfilmſtunde „Der Krieg iſt die höchſte Gemeinſchaſtsleiſtung“

Berlin, 29. Sept. Jm feſtlich geſchmückten
Ufa-Palaſt gim Zoo eröffnete ReichsminiſterDr, ev el s am Fpinzegr geringe mit
iner Sie e an die deütſche Jugend

n d Rhein o de ugend-
ilmſtünde. Reichsjugendführer Arm agnune a den J a mit ihren

Millionen Menſchen“, ſo führte er aus,
„iſt die größte Jugendbewegung der Welt.
Aber nicht dieſe re ab iſt es, die uns
mit Stolz erfüllt, ſondern vielmehr jhr
Weſen, ihr Charakter und ipfe Eigenart,
die ſie durch ihre Aufgaben auf das engſte
mit allen Lebensbereichen des deutſchen
Volkes verbindet. Durch ihre kulturelle
Arbeit legt ſie Zeugnis ab von ihrem Be-
kenntnis zur ſchöpferiſchen Kraft und zum
Schönen. Die deutſche Jugend weiß genau,
welchen entſcheidenden Anteil Sie, Herr
Reichsminiſter, an der Schaffung des neu
eitigen, wertvollen und erzieheriſchen Films
aben, und ſie dankt Jhnen beſonders da-
r Sie ihr die Jugendfilmſtunden

enkten.
Dann eröffnete Reichsminiſter Dr. Goeb-

bels die Jugendfilmſtunden 1940/41 mit
re wirr lange ſürſge erwolle rch eine planmäßige iſcho Erziehung der gen n 9 ab rerfſeits
aber auch der Jugend ſelbſt ein zuſätzliches
Ausrichtungs- oder auch Unterhaltungs-

nd Belehrungsmittel zur Verfügung ſtellen.
einer Spielzeit ſolle der Jugend net über alle Spartsen des deutſchen

Filmſchaffens gegeben werden. Daher er-
folge die Filmauswahl aus der geſamten
r ktion, und neben den ſtaats-politiſchen Programmen würden gute Unter-
haltungsfilme und gute Kulturfilmne gezeigt.

Reichsminiſter Dr. Goebbels nahm dann
grundſätzlich zur Jugenöfrage im Kriege
Stellung:

Das Problem der Jugend iſt in ſchwieri-
gen Zeiten immer 5 beſonders ſchwierig
zen Die Jugend muß deshalb durch
eſondere Haltung und ſtärkſtens aus

geyrägten erſönlichkeitscharakter ver-
ſuchen, der damit verbundenen wierig-
t en Herr zu werden, bzw. den Erziehungsberechtigten und verpflichteten zu

Der Bericht des OKW.:
W 7

mit 9chwerpunkt gegen London
Ernſte 5chäden in Londoner Docks Tag und Nachtangriffe

Berlin, 29. Sept. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Vergeltungsangriffe unſerer Luftwaffe richteten ſich am 28. Sept. und in der

Nacht zum 39. SFeptember mit Schwerpunkt gegen London und außerdem
gegen Liverpool und andere Hafenziele im Süden Englands. Ernſte Schäden
wurden in London an den SilvertonDocks, in Gravesend, bei den TilburyDocks ſo
wie im Themſebogen und bei den Oſtindia-Docks verurſacht.

Vor der ſchottiſchen Oſtküſte gelang es durch Angriffe aus der Luft aus einem ſtark
geſicherten Geleitzug zwei Handelsſchiffe von je etwa 6000 BRT. durch Volltreffer zu
verſenken.

Jm Verlauf der Tagesangriffe entwickelten ſich i ber London an einigen
Stellen heftige, für uns ſehr erfolgreiche Luftkämpfe.

Die britiſche Luftwaffe führte Nachtangriffe vor allem gegen das weſt
und ſüdweſtdentſche Grenzgebiet. Einige britiſche Bomber, die his dicht
vor Berlin vorſtießen, wurden durch das Abwehrfener der Flakartillerie gezwungen,
gbzudrehen, ohne das Weichbild der Reichshauptſtadt erreicht zu haben. In Weſt und
Südweſtdentſchland warf der Gegner mehrfach Bomben, ohne neunenswerten Sach-
ſchaden anzurichten. Jn einer weſtdeutſchen Stadt wurden abermals Wohnviertel an
gegriffen und mehrere Perſonen, die ſich nicht in Schutzräumen befanden, getötet oder
verletzt.

Der Feind verlor geſtern insgeſammt 28 Flugzenge, davon drei durch Flak
artillerie. Nur ein deutſches Flugzeng wird vermißt.

ſuner nach Rom unkerwegs
Abreiſe des ſpaniſchen Jnnenminſſterg zunächſt nach Rünchen

BPerlin, 29. Sept. Der ſpaniſche

n niſter, r Suner, gt ſich
onntag vormittag mit den Herren ſeiner
egleitung im Sonderzug zu einem kurzen
eſuch der Hauptſtadt der Bewegung nach

e a en. In Vertretung desabweſenden Reichsminiſters des Auswär
ges e e hatte ſich derekretär des n igen Amtes von Weiz
äcker zur Verghſch v eingefunden.

on München ans wird ſich der ſpaniſche
nnenmini 3 nach Rom begeben. Auch

die ijbrigen Mitglieder der ſpaniſchen Dele-
gation haben Berlin iprs nach der Abfahrt
des ſ z en Jnnenminiſters verlaſſen, um
über Paris nach Spanien zurückzukehren.

Rom zum Beſuch Suners
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hn. Rom, 29. Sept. Die nach Abſchluß
des Bündnisvertrages zwiſchen Deutſchland,
Italien und Japan fortdauernde lebhafte
diplomatiſche Tätigkeit b im Mittelpunkt
der Aufmerkſamkeit Jtaliens. Ueber die in
den Berliner Beſprechungen behandelten
Themen enthält man ſich in maßgebenden
Kreifen jeder Andeutung und beſchränkt ſich
auf den Hinweis, daß die Achſe ſeit jeher
ihre Aktionen unter größtem Schweigen

vorzubereiten verſtanden habe. „Ohne ein
Geheimnis zu verraten ſo antwortet die
römiſche halbamtliche „Voce Jtalig“ guf die
amrlnaften optimiſtiſchen Auslaſſungen

euters können wir bekanntgeben: Eng-
land wird bald die Beweiſe neuer
und noch härtere ilitäriſcherSchläge der Achſe haben.“

Serano Suner wird in Rom vom Duce
Ippfangen werden. Da auch der Vertreter
Francos an dem vom Reichsaußenminiſter
zu Ehren des Grafen Ciano und des japg-
niſchen Botſchafters Kuruſu gegebenen
Empfang teilgenommen hat und in den
deutſchitglieniſch- ſpaniſchen Beſprechungen
eine vollkommene Klärung aller gemein-
ſamen Probleme herbeigeführt wurde, ſieht
man in s dem unmittelbar bevorſtehen-
den Beſu errang Suners mit beſonderem
Intereſſe entgegen. Gayda ſchreibt 4
dieſem Zuſammenhang, daß die iberiſche

albinfel ei Alxfkg zugeſtreckter Arm ſei,
er zu Kontinental-Europa faſt eine direkte

Verbindung herſtelle. Sie ſei aber auch ein
zum direkten Uebergang geeigneter Stütz-
punkt für die Ueherwachung und Beherr-
ſchung Weſtafrikas, wo England noch visle
Poſitionen beſitzt und wo es auch heute noch
ſeine Jntrigen verſucht. Gihraltar iſt
ſpaniſches Land.

Luxemburg
iſt ein deutſches Land

Luxemburg, 29. Sept. Am Sonn
abend erlebte Lunxemburg, die Sguptſtadr
des ehemaligen Großherzogtums, die erſte
nationalfozialiſtiſche Vrogfundgebn F. Zum
erſten Male hielt der Ch er Zivilver
waltung, Gauleiter und Staatsraf Guſtav
Simon, einen Appell ab, der die Volks
deutſchen Luxembüurgs mit der Partei-
genoſſenſchaft aus den benachbarten Ge
bieten des Altreiches zu einer erhebenden
Feier gemeinſamen Vekenntniſſes zum
nationalſozialiſtiſchen Deutſchland zuſam
menführte.

Gauleiter Simon führte in einer Rede
u. a. gus: „Zum zweiten Male innerhalb
eines Menſchenalters erlebt die deutſche Be
völkerung Luxemburgs die Tatſache, daß ſie
mit Reichs deutſchen in engſte Berührung
kommt. Jch halte es deshalb für meine
Aufgabe, die luxemburgiſche Bevölkerung
über den bisher gegebenen Rahmen hinaus-

blicken und teilnehmen zu laſſen an der
großen geſchichtlichen eſamtentwicklung
ohne welche die Ereigniſſe hier im kleinen
nicht verſtanden werden können. Auch hier
in Luxemburg hat eine neueOrdnung der Dinge begonnen.
Anlaß dazu gab die Tatſache, daß Regentin
und Regierung nach Beginn der deutſchen
Offenſive die Flucht ergriffen. Jch ſtelle
ausdrücklich noch einmal feſt, dieſe Flucht
war unbegründet. Wenn aber eine Regie-
rung ihre Treuepflicht bricht, dann iſt die
Bevölkerung ihrerſeits von der für ſie be
ſtehenden Pflicht gleichfalls entbunden. Die
nunmehr eingeſetzte deutſche Verwaltung
hat als oberſte Richtſchnur den Satz aus
erſehen;: „Lupemburg iſt ein deut-
ſches Land.“

Gauleiter Simon ſchloß: „Meine Volks-
genoſſen! Sie werden Jhre Heimat nicht
verlieren, Sie werden Jhre Heimat behalten
und werden nach dem vollzogenen Umbau
feſtſtellon, daß fie ſchöner und noch lebens-
werter geworden iſt. Sie werden dann eben-
ſo ſtolz ſein auf das Großdeutſche Reich und
ſeinen herrlichen Führer Adolf Hitler!“

elfge. die hier n ftanch enden Probleme zu
meiſtern. Oft ſteht der Vater im Felde oder
er iſt an anderer kriegswichtiger Stelle ſo
ſtark in Vunrng genomnmen, daß er ſich um
die Erziehung ſeiner Kinder nicht in dem
Umfange bekümmern kann, wie das wün
ſchenswert wäre. Die Mutter iſt dann
mit Arbeit und Sorgen belaſtet und über-
laſtet; da geht die naenterzighung G
immer ſo ihren ruhigen und eren Gang
wie in normalen Zeiten. Und gerade hier
hat die H. und der BDM. die doppelte
Verpflichtung, helfend einzuſpringen und
den Elternhaus nach Möglichkeit Laſt on
abzunehmen, die es nach der Lage der
nnge nur ſchwer oder gar nicht tragen
ann

Der Krieg als Erzieher
Der Krieg iſt nicht nur ein arzüer Gleich

macher, er iſt auch ein großer zieher.
Vor ſeinem harten Geſetz hat auf die Dauer
nur die regle Wirklichkeit Beſtand. Er iſt
der größte Ummwertgr gller Werte. Der
Krieg iſt die heroiſchſte Gemeinſchaftslei-
ſtung einer Nati on. Da er von unſeren
Feinden auch und gerade gegen die Kinder
geführt wird, muß er ebenſo auch von den
Kindern pariert werden.

Die Zahlen der gefallenen und verndeten Mitglieder, vor allem aber ver ar
rer dif HJ. in dieſem Kriege ine der
Oeffentlichkeit zu bekannt, als daß ſie
einmal beſonders aufgeführt werden müß-
ten. Sie ſtellen einen beredten Beweis dar
für die Tatſache, daß die Jugend dieſen
Krieg in weiteſtem Umfange zu ihre n
gemacht hat. Die nachwachſende Jugend
muß den Krieg in der Heimat mit
führen. Sie hat ſich durch Diſziplin, durch
Ordnung, Fleiß und Haltung der Zeit, die
ſie durchlebt, und der Männer, die für ſie
ihr Leben einſetzen, würdig zu erweiſen. Da
wirkt Beſſerwiſſerei oder gernegroßes
Schwadronieren nur aufreizend und dumm.

Gehorſam und Beſcheidenheit
Gergöe im Kriege, in dem Million

Männer ihr Lehen vor das der Nation g.
len, muß die Jugend wiede lernen, Ach
tung vor der opferbereiten Männlichkeit zu
haben und in der Frau und Mutter dieweibliche Kämpferin für den ewigen de

beſtand des Volkes zu ehren und zu würdj-gen. Sie ſelbſt aber ſoll ſich in Ge horſam
und Beſcheidenheit üben und damti
vor allem die Pflichten erfüllen, die
der Krieg an ſie ſtellt. 570Die HJ. und der BDM. ſind dazu da
zuſätzliche Erziehungsarbetit auchfür das Elternhaus, das dieſe heute vielfach
nur in unvollkommener Weiſe durchführen
kann, mit zu übernehmen. Jeder Vater im
Felde und jede Mutter zu Hauſe oder im

eruf muß ihr Kind, das ja iel r
Liebſtes iſt, bei der HJ. oder beim
wohl aufgehoben wiſſen. Sie muß davon
überzeugt ſein können, daß Jungen und
Mädel hier im zu der Jahre zu gufrech
ten Männern und Frauen erzogen werden.

Wir lehren unſere deutſche Jugend nicht
wie die engliſchen Plutokraten ihre Hinder,
in jungen Jahren Frack und Zilinder zu
tragen, Wer das ſpäter im Leben nötig hat,
der kann es auch ſpäter noch lernen. Wir
lehren unſere Jugend etwas, was ſie i
ſpäteren Leben nur ſehr ſchwer noch nach
holen kann, nämlich Haltung und Chargk-
ter, Dazu müſſen die erſten Keime bereits
in jungen Jahren gelegt werden.

Der Führer iſt das leuchtenödſte
Beiſpiel für die deutſche Jugend. rverlangt von ihr in der harten e des
Krieges Haltung, Charakter, Gehorſam und
Diſziplin. Jn ſeinem Sinne und nach
ſeinem Gebot muß deshalb die deutſche Ju
gend leben, ſchaffen und arbeiten.“

Politische Rundsehan
ur Erinnerung an den am Frei terzeinete Dreimachterctt zwiſchen daten

und Japan hat der Kaiſer von Japan d eichsn des Auswärtigen von et r o p
den Orden Panlownia überſandt.

Am Freitag iſt in Wien Univerſitätsprofeſſor
Dr. Julius Wagner-Jauregg an kinerHerzlähmung im 84. Lebensjahr de Wag
deee Name iſt weltberühmt geworden
durch die Er ſngrung der Malarig-Fmp-fung gegen a rarvfe.

Die fünfzig engliſchen Sperr-ballons, die vor de on in ganz
Dänemark ſchwere W anhatten, haben die dortigen Elektrizitäts

eſellſchaften in eine ernſte Lage gebracht. der

Der ſtellvertretende Generalſekretär der Genfer
Ligg hatte mit mehreren Beamten verſucht, ſich
nach Spanien zu begeben. Die ſpaniſchen Behör
den per weigerten jedoch den Ligavertreterndie Ein reiſe. Jnfolgedeſſen mußten die Liga
n onäre unverrichteter Dinge nach Genf zurück
ehren.
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Leitung des Zweigverlages: Walter Schulze,
MNZ-Druckerei Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3.
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„Lange nichts paſſiert!“
NSG. „Es iſt lange nichts

r wie Flieger nicht
der nächſten Nacht aber fielen in der Nähe

n und Frau Schulze bekam es mit der

meint
r in den Luft

die
Angſt. nell ſprang ſie aus dem Bett, warfeinen alt Bademantel über, den ſte er
raffen konnte, und kam ſo in den Keller. Die
Folge war eine tüchtige Erkältung.

„Sel nur froh“, Mann, der am nächTage dem Weſten guf Urlaub kam, „dar en iſt. Wie leicht hätte die
Bombe unſer Haus treffen können, und ich hätte
mine Frau im Krantkenhaus wiedergefunden.

Es iſt unverſtändlich und gegenüber der Volks
gemeinſchaft nicht zu verantwortender Leichtſinn,
wenn man glaubt, den raum nicht mehr
aufſuchen zu brauchen, wenn ein

geben e für die

echnen. Wenn dieſer dann einmal nichtdie Feindfüeger alſo andere Orte heim

geſucht haben, iſt t niht esdamit n
mmer ſo für uns ht. Be Fliegeratarm oderh a

Merſeburger Ehrentafel
Der Unteroffizier der Luftwaſe Harry Kälcke,

Fanrt Merſeburg, Ottoweg 30, W
r Mai dieſes Jahres its das Eiſerne

euz II. Klaſſe verliehen worlen war, 5 für
r in dem de dem 9 i genKlaſſe ausgezeichne n. HerzlichenSlücwunſch dem Tapferen

Ein Achtzigjährger
Der Rentner Albert Stein rück, wohnh

Merſeburg, Große Sixtiſtraße 7,gen Monla ewig re alt.
u

Kaffee „Roland“.

brück bei r x ngeſtellt. e genießt er ſeinund n regen Anteil am zeitl
Wir gratulieren und wünſchen il
Jahre beſter Geſundheit!

75 Jahre alk.
Der Rentner Richard Hopp,

Lahnweg 12, Mitbegründer und A
glied der Baugenoſſenſchaft 2 im, epht
heute in geiſtiger und körperlichs Friſche den
75. Geburtsta Wir wünſchen dann wackeren
Vater Hoppe einen geſegneten Lebemabend!

Zweigpoſtamt Fretimſeld
mit Wirkung vom 1. Okkobt

Die Poſtſtelle Freiimfelde Siedlung ber Merſe
vurg wird mit Wirkung vom 1. Oktobei1940 in ein
Zweigpoſtamt umgewandelt; die Amgſtelle wird
W in den neuen Dienſtraum in Grund-

a

wohnhaft
ſichtsratsmit

ſtück edowſtraße 31 verlegt. Has Zweig
poſtamt führt die r r urg 3“. Die
Schalterdienſtſtunden für den Annahmenrkehr ſind
a) werktags 9 bis 11 Uhr und 15 18 Uhr,

ſonntags auf 9 bis 10 Uhr feſtgeſetztworden.

Straßenſy Der ang zu König-
HeinrichStraße vom Gerichtsrain aus r
jeden Verkehr geſperrt. Die Umleituß erfolgt
über die Melchior-Brenner-Straße.

Die r des Bür an derW Kirche (AdolfHitlerStraße) dird nun
ache. Jn dieſen Tagen wird die änfriedi

gung zurückgeſetzt. Eine Anzahl Bäume mußten
noch verſchwinden. Durch dieſe Maßnahſe wird
nun eine einheitliche Fluchtlinie erzielt.

erdunklu g: Monkag 18.41 r bis
Diensiag 7.00 Uhr. Mondaufgang Diensqg 6.42
Uhr, Mondunkergang Dienstag 18.35 Uhr.

„Ihr marſchiert für Deutſchland als politiſche Soldaten r

Feierliche Abernahme des Jahrgangs 21 der H. in die Merſeburger SA.

Wie in Leuna, Bad ädt, Lützen, Schaf
ſtädt in unſerem Kreisgebiet, ſo war auch geſtern

z w. für die h des Jahrgangs rbeſonderer Weihe gekommen.
dem Domplatz in Merſeburg wurde im Beifein
des Kreisgeſ ührers der Partei, Pg. Roes

rer der s Da r feierlider Übernahme der Jugend in die Reihen derpolitiſchen Soldaten W Führers vollzogen.

sA. und H3. marſchiert

Ehrenſturms der Merſeburger angetreten.
Jn der Bri n Standarte und Fahnenei lt. Mit dem Spielmann an der Spitze

Wäh
dem Domp die SA. bereits in

Reih und Glied ſtand, rückte mit dem Klang dern un d ren e gen e
der Feierſtunde ein. Es war das

nen, die Sinnbilder unverbrüchlicher Treue zum
rer und ſeiner Bewegung ſtanden inmitten

s offenen Gevierts als der Ausdruck des Hei-
h in einer Stunde der Verpflichtung

e ruft.

Der Feſtakt der übernahme
Fanfarenruf und Trommelklang eröffnete die

Weiheſtunde. Dann nahm tſturmſührer Pg.
Grunitz die Me ſeiner Männer entgegen
und durch den Bannführer der HJ. auch die Mel
dung der HJ. Als erſter ſprach

Bannführer der HJ. Pg. Schuſter
zu der Jugend, in deren Leben ſich ein entſchei
dender Wendepunkt vo Er erinnerte ſie
daran, daß ſie in den Reihen der HJ. und des
DJ immer ihre Pflicht getan. „Acht Jahre haben
e Prwie n re hang habt ihreuren Einſatz bewieſen. Bei Wind und Wetter,
Sturm und Regen wart ihr Stelle, wenneuch der Dienſt und eure Führung rlef. Bei

allen Unbilden der Witterung t ihr, wenn
es zu ſammeln galt auf den Straßen, und aus

r e ihr v erfüllt. wißt was unſer Führer will: Zäh,hart und treu ſollt ihr ſein! den denkt
wenn ihr in dieſer Stunde in die SA. über
nommen werdet. Jch erwarte, daß als SA.
Männer ſederzeit eure Pflicht erfüllt, ſo

Liederabend für unſere Soldaten
Die FranzSchubert Vereinigung ſang KdF.Veranſtaltung

Einen ſchönen Abend bereiteten Nerſeburger
Kräfte unſeren Soldaten in der Waffenmeiſterveranſtaltet von der NSG. Kraft durch

eude“. Der r Chor der Franz-chubert- Vereinigung ſang unter Lei-
tung von Hermann Gellert eine Reihe von
Volksliedern er hlicher Art, Lieder von

en eonderen Anklan e sChöre, wie ver bucklichte Fiedler“ und das be

ſinnliche Jch fahr dahin“. Frau G. Kraatz
Großgräfendo n m Anzahl Lieder von

anz Schubert. it ihrem glockenhellen
T wußte ſie die Schubert-Lieder ſehr nett

wirkungsvoll wiederzugeben. Ebenſo war die
Arie „Wie nahte mir der ummer“ aus dem
„Freiſchütz“ ein ſchönes Erlebnis. Fritz Buſch
war dabei ein empfindungsvoller Begleiter am
Klavier. Auch die Brahmsſchen Lieder wurden
von Frau Kraatz ſehr r geſungen.
Der Eſardas aus der „Fledermaus“ von
Joh. Strauß leitete über zu den „Geſchichten

dem r 7 von R de Wrſin Dieſe
alzermelodien, geſun von verſtärkbenor der e wurdenſehr wirkungsvoll wiedergegeben und waren den

Soldaten Tr We Erlebnis. Fritz Buſch hatte
auch hier den ierpart übernommen und be
gleitete den Chorſatz überaus feinſinnig.

Unſere Soldaten waren ſehr dankbar für die
ſchönen Darbietungen. Stark wurde ſedes Lied
a ert. Viel zu ſchnell verging der Abend,
der eine ſchöne Abwechſlung von dem anſtrengen
den Dienſt war.

tdienſt mit dem Protektorat Luxem-hene n m re
re vo et 1940 F. wagen der

re ungs, a me uftragsdienſt nut dem rotektorat Böhmen

utſchen Gebührenund Mähren nach den inn
ſätzen aufgenommen.

T g. und dem Deutſchen Reichvom 1. Oktober 1940 an in beiden Richtun-
en neben dem Poſtanweiſungsdienſt auch der

lkarten und Zahlungsanweiſungsdienſt zu den
andsgebühren aufgenommen.
Mit Elf und mit Lothrin

i

Keine Anerkennungsgebühren
für Antennen über öffentliche Straßen

Mit Rückſicht auf die gedzutryg des Rund
funks, deſſen Förderung ſag die Re
beſonders angelegen ſein läßt, erfucht der Reichs

mütterſchule will helfen
Jungen Müttern ſoll Beſchafung von Kinderbetten erleichtert werden

Auf die Frage: Wie kann den jungen Mütern
bei der Beſchaffung von Kinderbetten, Küder-
wagen, Kinderbadewannen grp2fe werden ?ſant
wortet die Mütterſchuüle Merſebirg,
J re 25, mit praktiſchen Maßnahßen,
die zur Löſung der Frage beträchtlich beitgenwerden. Ab be davon, 2 ie zuſtänien
Stellen bem ſind, einen Teil der Produton
weiter rzuſtellen, hat die Mütterſchule im Fer
ein mit ſämtlichen Mütterſchulen und den Käis
dienſtſtellen (ſoweit am Orte keine Mütterſchiſen

beſtehen) r für Anſchriften in
gerichtet, die nachweiſen:

1. wo und was für w. der erwähnen
Art käuflich oder leihweiſe abgegeben werdn,

2. wo und welche
benötigt werden.

n hat die Mütterſchule ſich ſofort
den Volkspflegerinnen der zuſtändigen Geſun
heits und Jugendämter in Verbindung geſetzt
der Bitte, ihr käuflich oder leihweiſe abzugeben
Kinderbetten, Kinderwagen und Kinderbadewann
u und ſich zu gleichem Zwecke mit de

bund h J fe“ verſtändigt. So wir
die Mütterſchule ſehr bald in der Lage ſein, de
h Müttern eine ausreichende Liſte de
benötigten Gegenſtände vorlegen zu können.

Die Bekanntgabe der neu eingerichteten Aus
tauſchſtellen wird an ſämtliche Amtswalterinnen
ſowie in den Gemeinſchaftsabenden der NS.

t h und erfolgt außer-in den Aushängekäſten der Mütterſchule ſo

der erwähnten Gegenſtähe
t

wie in den Räumen der Mütterberatungsſtellen,
der Hilfsſtellen „Mutter und Kind“ und den
Ortskrankenkaſſer

Jn allen wende man ſich an die
Mütterſchule rſeburg, Hindenburgſtraße 25.

Am Mittwoch, 2. Oktober, um 20 Uhr, beginnt
in unſerer Merſeburger Mütterſchule der Kurſus
„Allgemeine Geſundheits und Häusliche Kranken
pflege“, zu dem wir alle Merſeburger Frauen und

ädchen 2 einladen. Der Kurſus läuft nur
einmal wöchentlich 10 Abende und koſtet 3,50 M.
Man geht von dem Grundſatz aus Vorbeugen iſt
beſſer als heilen! Wie man ſich und ſeine Familie
geſund erhält durch richtige Ernährung, zweck
mäßige Kleidung, Wohnung und Körperpflege,
ſind die Gedanken der erſten Stunden. Keine

amilie kann aber vor Krankheiten
chützen, da muß die Hausfrau die nötige
uhe und Kenntniſſe beſitzen, um Herr ihrer

Lage zu ſein. Jm Kurſus wird nun dieſes gelehrt
und durch praktiſche Übungen unterſtützt. Wie
richtet man ein Krankenzimmer ein, wie bereitet
man Krankenkoſt, wie muß die Hausapotheke be

ſein, über all dieſe Fragen gibt der
uskunft. Das Umbetten, das Umkleiden des

Kranken, Packungen aller Art, leichte Verbände
anlegen, alles wird geübt, um ſich Sicherheit füredt( Rotfall zu holen. Kurz: alles, was jede Haus
frau für den r n wiſſen muß, wird
elehrt, um in einem Ernſtfalle die Anordnungen
es Arztes recht zu verſtehen und ausführen zu

können.
Am e 3. Oktober, um 15 Uhr,

beginnt ein neuer Baſtelkurſus alle diejenigen,
die ſchon einmal an einem Erziehungskurſus teilgenommen haben. Es ſind Eicheln und Kaſtanien

mitzubringen.

innenminiſter die Gemeinden und die Gemeinde
aufſichtsbehörden, bei der Frage der Geſtattung
der UÜberſpannung von Straßen und Plätzen mit
Antennen möglichſt entgegenkommend zu ver-
fahren und von der Erhebung laufender oder ein
maliger Anerkennungsgebühren abzuſehen. Bau
und verkehrspolizeiliche Vorſchriften ſowie Vor
ſchriften der Verunſtaltungsgeſetze werden durch
dieſen Erlaß nicht berührt.

Der Reichsarbeitsminiſter hat die Arbeits
amtsbehörden gebeten, den Bedarf von Haus
haltun Schwerkriegsbeſchädigter, insbeſondere
Kriegsblinder, an Hausgehilfinnen bei der Ver-
mittlung bevorzugt zu berückſichtigen.

Alles für unſer Vaterla d
Mitgliederappell der Parkei.

io. Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend hatten
ſich die Mitglieder der Partei einem Appell zuſammengeſfunden. Nach der rsffnun durch den

tung, ſprach ſich ten i Pen
inneren Betrieb der Ortsgruppe betreffenden
Parteigenofſen in der heuti e Den Wo

Abhandumg von Rudolf

iſcher wieder, die den Titel „Das Feſtland gegen

trägt. nlos die Stellung gegenüber den durch
Deutſchland und Italien kontrollierten Kontinent
heute bereits iſt. Bürgermeiſter, Pg. Schlei
cher, nahm nunmehr das Wort zur rung
über eine Reihe von Fragen, die ihm als Leiter

der Stadt beſonder li Es iſtd d e e ehe Fenerfeit,

SLandkreis Merſeburg

V der Führer auch auf euch verlaſſen kann.
Seid treu und pflichtbewußti! Jn dieſem Sinne
übergebe ich euch der SA.!“

Zu den jungen Kameraden ſprach nun
Hauptſturmführer Pg. Gruni z.

„Nachdem ihr euren Dienſt in der HJ. vollendet
habt, ſeid ihr nun der SA. überwieſen worden.
Jhr ſollt nun politiſche Soldaten des Führers
werden, als ſolche euren Mann ſtehen und eure
Treue in eiſernem Einſatz beweiſen. Wer ſich
der Bewegung, der Partei, verſchreibt, der mußſich ihr mit Feine ganzen Perſon und ſeinem
ganzen Einſatz widmen. Jch ſehe es an euren
leuchtenden Geſichtern, an eurer entſchloſſenen
Haltung daß ihr willens ſeid, alle die Forde
rungen in Treue und Pflichtbewußtſein zu er-
füllen, die an euch herantreten. Es wird nichts,
Aber Pſüchettulnng Phlinchteit und auch

erfüllung, Pün eit ugewiſſes Selbſtbewußtſein, wie es den deutſchen
Mann ziert, muß ich von euch verlangen. Es
iſt der Wille des Führers, daß ihr auch durch die
Schule der SA. geht, wie auch die Angehörigen
der SA. auch ihrer Rückkehr vom Wehrmachts-
dienſt ſich wieder in die Reihen der SA, ein
gliedern.

Wir ſind ſtolz darauf, wie iapfer im Kriege
unſere SA. Männer und viele Führer unler ihnen
e erfüllten und wie viele von ihnen für
be Mut und beſondere Leiſtung ausge
3 werden konnten.

e aber, die bei uns in der SA. vormilitä
riſch ausgebildet wurden, ſind kbar dafür, daß
ihnen dieſe Ausbildung eil wurde und be

immer wieder ſie ihnen von rwar. Nun ſollt auch ihr dieſe Dinge ler

nen, die in erſter Linien nwerdet ſie brauchen können, wenn das
land einmal zu den Waffen ruft. Vor allem aber
ſollt ihr Kameradſchaft üben und immer in
Pflichttreue wie im ganzen erhaltenVorbild ſein. Vergeßt es nicht: für Deutſch
land dürft ihr als politiſche Soldaten nun mar
ſchieren! So r u denn in die SA.
Die er die re Zuteilung werden

ergehenwo ne erklaygen die Ferſen nd
ehernem. hmus ſchlugen die Trommeln. Dann
erſcholl kraftvoll und begeiſtert das Gelöbnis der
Treue We gee dar Mit derFührer wurde die Feier werpag eder HJ. in die SA. beſchloſſen. A. S.

echten der einzelnen ua r Penmtragen einer richtungwe n
Rede, die von den enden Parteigenoſſen

es Oberſturmbannführer Heſſe die n zu Be

ginn der etenden flichten der
Partei anſehen.
auch heute wieder der Einſatz jedes Parteigenoſſen
in einer hingebenden Kleinarbeit notwendig, die

gliederappell ſeinen

Kund um das Schkeuditzer Kleeblakt

Große WMorgenſeier der Schkeudißer 93. Pa. Zehender ſprach zur Fugend
zb. Schkeuditz. Das Straßenbild unſerer Stadt

wurde am geſtrigen Sonntag vollkommen von
der Hitlerjugend beherrſcht. Mit Geſang, mit
Trommeln und Fanfaren marſchierten die in
eiten zur Morgenfeier in die CB.Licht
iele, wo alle bernahme der HJ.
ameraden in die einfanden und der Jer-

anſtaltung ein feierliches pr gaben. Vorv ſtürmend voller gageege und her
Laune waren ſie, unſere Jungen und Mädel, und
doch mit einem Schlage diſzipliniert beim Be-un der Veranſtaltung, die unter Leitung von

Stammführer Jakob s ihren An nahm.
Wieder ſchmetterten die Fanfaren und dröhnten
die Trommeln, als die Fahnen und Wi ein
marſchierten. Aus friſchen u oll das ge
meinſam geſungene Lied „Nun laßt die Fahnen
u Dann ſprach Jugend zur Jugend.orte, die einſt Ernſt Moritz Arndt in ſchwerer
e ſchrieben hat. Lautloſe Stille derr als

ähnleinführer Stein dieſe Worte zum Ausdruck
brachte. Ebenſo andachtsvoll war eine Leſung aus
„Freude, Zucht, Glaube“ durch Hauptjungzugführer

chindler, der ein Fronterlebnis des Welt-
krieges aus dem Begriff Arbeit, ſo wie ihn der
Nationalſozialismus kennt, in anſchaulicher Weiſe
vermittelte. Aber auch die Mädel wollten zeigen,
was ſie können und das bewieſen ſie mit dem
Vortrage „Und die Morgenfrühe, das iſt unſere
Zeit“. Daß ſie es vortrefflich gemacht hatten, be
wies der Beifall, mit dem unſere Jugend eigent-
lich ſonſt kargt. Jm Auftrage des Standort-
führers Übernahme nun der hrer des Stur-
mes 25 und 26/9 19, SA.-Obertruppführer Joſt,
die aus der HJ. ausſcheidenden Ka neraden. Mit
kurzen, kernigen Worten wurde ſie n Stamm-
führer und ebenſo wurde vom
Führer der übernommen, der im beſonderen
auf die großen Leiſtungen unſerer unvergleich-
lichen Wehrmacht hinwies.

Dann ſprach Ortsgruppenleiter Pg. Zehen-der zur Jugend. Pg. Zehender ging davon aus,
daß der junge Menſch zwei Lebenswege vor ſich
hat, ſich für einen aber nur entſcheiden ann,
1. den bequemen mit dem Wunſche nach per-
ſönlicher Ruhe und Reichtum wird, wenn er ihn
wählt, von den Mitmenſchen ſchnell vergeſſen
werden, der zweite Weg aber iſt der des Kamp

fes und der Arbeit. Das Ziel ſind hohe Jdeale.
Nur aus dieſen Menſchen gehen die gro
Männer hervor, die in der re ihres Volkes unſterblich ſind. Das Geſchick der Nation
aber hängt in einer Zeit wie heute im Exiſtekampf eines Volkes davon ab, möglichſt

ler Da ſſtiſchen Kämpfer und Arbeiter zu be
en. omuß es das Skreben eines jeden n

e n en du willſtu er u rbeiter für Führerund dein lk werden

Jn dieſem Kriege kommt es, ſou a. weiter aus, darauf S u
einer ſtarken Wehrmacht Millionen fleißiger Hände
tun und arbeiten. Front iſt heute überall, wo
deutſche Menſchen tätig ſind, und deshalb auch
das Wort: totaler Krieg. Es iſt das Hohelied
vom Kampf und Arbeit, vom Opfer und eiß.
Werdet Kämpfer und Arbeiter
für Deutſchland

Der Vortragende zeichnete dann der Jugend
das Zeitalter des Materialismus vor Augen, in
der die Arbeit von Juden verſchachert wurde.
Einer hat die Juden damals durchſchaut, ein
Arbeiter und Soldat: Adolf Hitler. Er hat
die Folgerungen daraus gezogen und hat dendeutſchen Sozialismus Jeſchaſſen Das ickſal

der Plutokraten aber iſt beſiegelt. Das Urteil iſt
ren Es heißt: Kampf bis zur völligen

ernichtung! Die vor uns liegenden Aufgaben
ſind groß. Schon ſehen wir die Ereigniſſe an
uns herantreten. Das beweiſt allein ſchon der
Pakt Berlin-Rom-Tokio. Sie müſſen vor allem
die deutſche Jugend auf dem Poſten finden.
Denn erkämpft haben das Reich die Väter und die
Brüder. Sie aber muß es ausbauen und
erhalten. Sie, die deutſche Dhend, ſoll ja
r Europa führen. Deshalb: Fleis, Diſzi-
plin, Mut und Einſatzz.

„Werdet r und Arbeiter für des Deut
ſchen Reiches Herrlichkeit und bleibt dabei pflicht
treu und beſcheiden. Seht auf unſere großen
deutſchen Männer und ſeht vor allem immer auf
Adolf Hitler. Er iſt der beſte, der treueſte, be
ſcheidenſte und der größte Arbeiter des deutſchen
Vaterlandes.“ So ſchloß Pg. Zehender ſeine oft
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von begeiſtertem Beifall unterbrochenen Ausfüh
rungen. Führerehrung, die Lieder der Nation und

das gemeinſam geſungene Lied „Vorwärts! Vor-
wärts“ beſchloſſen eine Morgenfeier höchſt ein-
drucksvoller Art.

Unterſchlagung und Urkundenfälſchung
Großkorbekha. Der 35jähr. Walter Jähnert

aus Großkorbetha, früher in Großgeſtewitz wohn-
haft, wurde vom Amtsgericht Naumburg wegen
Unterſchlagung und ſchwerer Urkundenfälſchung zu

ſechs Monaten Gefängnis verurteilt, während der
Staatsanwalt ein Jahr Gefängnis beantragt hatte.
Der bereits mehrfach vorbeſtrafte Angeklagte war
früher in Großgeſtewitz bei dem Händler 7
tätig. Als er eines r von dem Händler Ernſt
Haaſe in Naumburg 18 M. erhielt, die er ſeinem
Arbeitgeber für gelieferte Kartoffeln überbringen
ſollte, unterſchlug er das Geld und überreichte H.
eine gefälſchte Quittung. Obwohl es nur um
einen geringen Betrag handelte, konnte die Strafe
mit Rückſicht auf einſchlägige Vorſtrafen nicht ge
ring ausfallen.

Dienſtbeſprechung bei der NSV., Ortsgruppe LeungMitte
rd. Leuna. Ortsamtsleiter Pg. Rittler

gab in einer Dienſtbeſprechung der NSV., Orts-
ruppe Leuna-Mitte, ſeinen Mitarbeitern und

itarbeiterinnen einen Geſamtüberblick ſowohl
über das erſte Kriegs-WHW., als auch über das

des Deutſchen Roten Kreuzes. Das
amtergebnis des erſten Kriegs-WHW. liegt

weſentlich höher als die früheren WHW.-Ergeb-
niſſe und in dem Ergebnis der Opfertage mar-
ſchiert Leung wie immer mit an der Spitze. Auch
das Geſamtergebnis des Hilfswerks für das
Deutſche Rote Kreuz iſt hervorragend. Dieſe Feſt-
ſtellungen ſind der beſte Dank, den der Ortsamts-
leiter allen ſeinen Helfern und Helferinnen ab-
i kann. Dabei ſprach er die Erwartung aus,

ß ſie auch in Zukunft ihre Pflicht weiterhin er
füllen werden.

Vor kurzem hat die Ortsgruppe Leunga der
NS V. ihren ſiebenjährigen Geburtstag gefeiert.
Die Mitgliederzahl von 624 im Jahre 1934 ſtieg
bis auf 1860 im Jahre 1938. Danach kam die Tei-
lung der Ortsgruppe und Leuna-Mitte iſt heute
mit 783 Mitgliedern die ſtärkſte aller Orts-
gruppen im Kreiſe Merſeburg.

Sommerſporttag in Großkayna
bei den Gewerkſchaften „Michel und Veſta“
g. Großkayna. Trotz der großen beruflichen

Beanſpruchung der im Bergbau Schaffenden,
brachte der Sommerſporttag einen Erfolg, der alleErwartungen e nter Serückſichtigung
der Mehrarbeit und Wechſelſchichten mußte der
Sporttag an mehreren Tagen durchgeführt wer-
den und ergab eine Beteiligung von über 85 v. H.
der Gefolgſchaft. Die Werksleitung hatte für alle
Sportarten Preiſe ausgeſetzt, ſo daß die Beſt-
leiſtungen eine beſondere Anerkennung fanden.
Höhepunkt der Sporttage war der Sonnabend
nachmittag. Bei herrlichem Wetter wurden dieMannſcheſtstämpfe der einzelnen Betriebsabtei-

lungen ausgetragen. Fußball, Handball, Baskett

K Aus demGei ettals

Als Abſchluß der Dienſtbeſprechung hielt der
Ortsamtsleiter einen Vortrag über die Geſchichte
der Wohlfahrtspflege. Jn großen Zügen führte er
ſeine Hörer vom Altertum durch das Mittelalter
ur Gegenwart. Dabei verglich er nicht nur die

ganiſation und die praktiſche Auswirkung, ſon
dern vor allem die Motive und die 7 rund
neps- die dieſe zur Wohlfahrtspflege veran
laßten.

Achtung, Dienſtbeſprechung fällt aus!
rd. Leuna. Die für heute abend angeſetzte

Dienſtbeſprechung in der Ortsgruppe Leung-Süd
muß ausfallen. Späterer Termin wird noch be
hanntgegeben.

75 Jahre alt.
ru. Leung. Den 75. Geburtstag beging am

29. d. M. der Rentner Franz Roſe, Leuna,
Landwirtſtraße 10 wohnhaft. Jn früheren
Jahren war Vater Roſe im Ammoniakwerk
Merſeburg (Gaskompreſſoren) tätig. Wir gratu-
lieren!

ball, Kampfball, Fauſtball, Medizinball über dieSchnur, hngiehen und leichtathletiſche Wett-

kämpfe wechſelten miteinander ab.
Je und die Staffelläufe brachten ſehr gute

eiten.
Die Kegelabteilung ermittelte den Betriebs-

meiſter und auch auf den Schießſtänden herrſchte
ein ſehr reger Betrieb.

Wie alljährlich, ſo verſammelten ſich auch dies-
mal alle Kameraden mit der Betriebsdirektion,
um den Sportappell zu beſchließen. Der Be
triebsſportwart Pg. Erwin Schumann dankte
der Betriebsführung und der r für den
Einſatz, die s und aktive Teilnahme
und überreichte den Siegern im Namen der Be-
triebsdirektion wertvolle Anerkennungen. Mit
einem Sieg Heil auf den Führer fand der Sporttag

800-Meter-

i Abſchluß, end der k adkell der h ſich 16h Wage h
Es gibt wieder Handfenerſpritzen.

gu. Geuſa. Seitens des Amtsvorſtehers für
das Amt Geuſa, unteres Geiſeltal, wird darauf
hingewieſen, daß jetzt wieder bei den zuſtändigen
Stellen Handfeuerſpritzen für den Luftſchutzdienſt
zu beziehen ſind. Nach dem 1. Januar 1940 muß

jeder Hausbeſitzer im Beſitz eines ſolchen Sicher
heitsgerätes ſein.

Der Müchelner Herbſtmarkt
g. Mücheln. Unſer Herbſtmarkt, der am Sonn

tag begann, findet auch noch am heutigen Mon-
tag ſtatt. Geſtern herrſchte lebhaftes Leben und
Treiben auf dem Markt. Käufer und Verkäufer
dürften voll auf ihre Koſten gekommen ſein.

Von der Kampfgemeinſchaft zur Volks gemeinſchaft
Kreisleiter Fritſch ſprach bei der Ortsgruppe Benndorf

g. Benndorf. Der große Tag in Benndorf, der
allem der Erinnerung an das Leben und Wirken
der Ortsgruppe gewidmet war, wurde am ge-
ſtrigen Sonntagmorgen mit einer Morgen
feier der eingeleitet. JmSaal des Gaſthauſes Lubowicki waren die Jugend
und die Gäſte der Ortsgruppe verſammelt, um
an dieſer Stunde, die die Jugend geſtaltete, teil
zunehmen. Anweſend war aus beſonderem An
laß Bannführer der HJ. Elbert und ſein Ka
merad Bönicke, beide heute in der Wehrmacht,
ſowie der erſte Hitlerjunge in Benndorf, Erich
Schleicher. Fanfaren und Spielmannszug der

Leuna eröffneten die Feierſtunde, in der
ührer Rack witz an die Jugend die Mah-

nung richtete, immer ihren Mann zu ſtehen, da
ſie ja einſt das Reich in die Zukunft tragen
müſſe. Einen Appell an die Einſatzbereitſchaft
der Jugend richtete auch Ort enleiter Pg.
Schumann. Jn Wort und Lied erklangen
dann Gedanken nationalſozialiſtiſcher Grund
haltung, die einen tiefen Eindruck hinterließen.

Feierliche Einführung des Skoßkrupps
Noch am Vormittag wurde die Einfüh

rung des Stoßtrupps der Grube Otto-
Tannenberg vorgenommen. Aus dieſem Anlaß
war Kreisobmann Pg. Herklotz, Merſeburg,
erſchienen, um als Vertreter der F. den Stoß
trupp in den neuen Aufgabenkreis einzuführen.
Nach einleitenden Worten des Ortsgruppenleiters
ſprach der Kreisobmann. Er griff zurück auf die
Erlebniſſe ſeiner Dienſtzeit im Kriege bei der
W Wie dor Soldat in jedem Augenblick ſeine Pflicht tun ſo muß auch jeder
andere unerſchütterlich auf ſeinem Poſten ſtehen
Es kommt nicht darauf an, wo, wohl aber iſt es
ausſchlaggebend, wie wir unſere Pflicht erfüllen
Der Kreisobmann erinnerte beſonders daran.
daß wir immer darauf bedacht ſein müſſen, unſere
Leiſtung zu ſteigern. um damit unſerem Volke
und der Gemeinſchaft zu dienen. Betriebsführer
Direktor Pg. Jeſſen ergänzte die Ausführungendes Kreisobmanns. unſeres Front helfen wir,

unſern Soldaten, die im heldenmütigen Kampfe
ſich einſetzen, ſtehen wir zur Seite, wenn wir
unſere Aufgaben reſtlos erfüllen. Es fobgte an
ſchließend die Preisverteilung an die Sieger des
von der Grube Otto-Tannenberg durchgeführten
Sommerſportage der Betriebe. Die Preisver-
teilung nahm im Saal des Gaſthauſes Lubowicki
Betriebsſportwart Scheibe vor.

Am Nachmittag traten im Ortsteil Benndorf,
an der Geſchäftsſtelle der Partei, Politiſche Leiter,
Gliederungen und Verbände an. Ein ſtattlicher
Zug formierte ſich mit den Fahnen der Ortsgruppe,
der SA., der DAF. und der Betriebsfahne der
Grube „Otto Tannenberg“ ſowie mit der Werk

ſcharkapelle „Otto Tannenberg“ und dem Fan
faren und Spielmannszug der HJ. Leuna. JnNaundorf, vor dem Gaſthaus Ködelpeter, ſchritt

Kreisleiter, Pg. Fritſch, Merſeburg, der mit demKreisgeſchäfteſührer, Pg. Roesner, und dew
Kreisorganiſationsleiter, Pg Wolf, erſchienen
war, die Front des Zuges ab. Jm Saal des Gaſt
hauſes hatten e unter den Teilnehmern der Orts

irrt r taltung als erſte Parteigenoſſen Pg.
chleicher, Bad Lauchſtädt, und Pg. Große,

Träger des Goldenen Parteiabzeichens, einge
den. Ferner waren Vertreter der Ortsgruppen
der Nachbarſchaft Frankleben, Krumpa, Beung,
Neumark, C n anweſend ſowie auch die
Führer der HJ.

Jm feſtlich geſchmückten Saal mit dem Leit
ſpruch „Du biſt nichts, dein Volk iſt alles“ erklan
weihevolle Muſik. Ausſprüche und Leitworte bil
deten den Übergang zur Anſprache des Orts-
gruppenleiters, Pg. Schumann, der der Ent-
wicklung und Entſtehung der Ortsgruppe gedachte
und ihrer engen Verbundenheit mit den übergeord-
neten Parteiſtellen.

Verkiefung der Gemeinſchaft und
eiſerne Pflichterfüllung

Kreisleiter Pg. Fritſch ſprach dann zu den
Anweſenden. Aus perſönlichem Erleben ging erauf ſeine Verbundenheit mit den ſcheſſenden

Menſchen im Geiſeltal ein. Wie vieles hat ſich
doch ſeit dem Umbruch durch das Wirken unſeres
Führers verändert. Eine einzige große Volks
gemeinſchaft iſt hier, wo der Rhythmus der Arbeit
ehern geht, r i7- eine wunderbare Ge
ſchloſſenheit. Dieſe Volksgemeinſchaft, die aus der
Kampfgemeinſchaft geboren wurde und dieſe ab
löſte, weiter zu e und zu vertiefen, mußunſere wlg ufgabe ſein. Hier ſoll uns der
Führer in ſeiner tiefen Liebe zum deutſchen Volk
das ewig leuchtende und richtunggebende Vorbild
ſein. Daneben Zepen wir eiſerne Pflichterfüllung
zu üben. Die Zeit iſt groß und ihre gewaltigenEreigniſſe eilen ſchnell vorbei. Jmnerhals eines

Volkes aber iſt die Liebe und die Einſatzbereit-
ſchaft das Gräßte.

er Kreisleiter gedachte dann der gewaltigen
Taten unſeres Führers. „Mit dem letzten Ereig-
nis, daß den Atem der Welt ſtocken ließ, ſtreifte
des Führers ſegnende Hand allen fühlbar über die
Welt. Des Führers Kampf aber geht um die
größten Ziele, um eine Neuordnung der Dinge,
um ein neues Werden.“ Der Ortsgruppe Benn-
dorf wünſchte der Kreisleiter weiter eine gedeih
liche Mit ehrenden Worten über-
reichte er im Rahmen der Veranſtaltung dem
Reichsbahnangeſtellten Stefan Piechatz erf das
Schutzwallehrenzeichen.

O

See
4. Fortſetzung

Nachdem Klara das Gas unter den Kar-
toffeln kleiner gedreht hatte, nahm ſie wie
der auf dem Stuhl an der Wand Platz.
zu anderen Menſchen hätte dieſe Stel-
ung ermüdet, Klara jedoch hatte Uebung,
unter einer Stunde verſpürte ſie keine
Kreuzſchmerzen, wenn ſie dahockte, mit ver
drehtem Schultergürtel, das linke, ſchärfere
Ohr an die Wand gepreßt.

Drüben war Stille. Kein Laut drang
durch die Wand. Klara machte ſich aus
dieſem lautloſen Nichts ihre Meinung zu
recht. Entweder waren die beiden nicht
mehr im Wohnzimmer oder Klara kam
von ihrem Verdacht nicht los, der geraden
weg ins Schlafzimmer zielte.

a!
Seufzend klangen die Worte:

ar gehſt direkt rückſichtslos ins Zeug,
Der Draufgänger Alf gab jedoch keine

Antwort, dafür hörte es Klara an der Vor-ſaaltür ſchließen Jetzt gab es für ſie kein
Halten mehr. Sie lief hinaus und kam
gerade recht, als Ev eintrat.

Klara legte den Finger auf die Lippen
und winkte Ev zu.

Da die junge Frau zögerte, weil ſie dem
eind nicht traute, faßte Klara, der jetzt, im
alle der Gefahr alles gleichgültig war, Ev

eim Arm und zog ſie zu ſich in die Küche.
„Nun ſetzen Sie ſich erſt mal hin, und

wenn Sie glauben, daß Sie ſtark genug ſind,
hören Sie mich an!“ begann Klara. „Jch
weiß, wir haben uns die ganze Zeit über
nie beſonders gut vertragen, aber es gibt
Dinge im Leben der Frauen, bei denen ſie
zuſammenſtehen müſſen!“

Ev wußte nicht, was ſie erwidern ſollte.
Sie nickte daher zu den allgemeinen Aus-
führungen der Nachbarin nur und war ge
ſpannt, wo hinaus die Süßmilch wollte.

„Jhr Mann hat Beſuch, Frau Grütz!“
offenbarte Klara. „Damenbeſuch!“

„Das weiß ich!“ erwiderte Ev.
„Aber Sie wiſſen nicht, was drüben bei

Jhnen vorgeht! Selbſt wenn dieſer ſelt-
ſame Beſuch etwa Jhre Freundin iſt, dür-
fen Sie ſich nicht in Sicherheit wiegen!“

Ev wunderte ſich über die wohlgelunge-
nen Sätze, die Klara mit unbeſtreitbarer
Würde vorgebracht hatte. Früher hatte
Klara nur immer in abgeriſſenen Sätzen
zu ihr geſprochen, fa, oft nur in einzelnen
Woten, fie allerdings alle Möglichkeiten
einer ?riratklage wegen Beleidigung in
ſich trugen.

Man kann es Ev nicht verübeln, wenn
ſie Klaras Freundlichkeit mit gemiſchten
Gefühlen aufnahm, denn dieſe Freundlich-
keit kam aus einem mit Wolken düſter ver-
hangenen Himmel.

Anders Klara Süßmilch!
Angebot

Jhr war das
der Bundesſchweſternſchaft ein

V

morſs tischen Roman rAh
n

Verlag von Quelle Meyer in Veipzig

echtes Herzensbedürfnis. Hier, ſo wähnte
ſte, wurde eine Geſchlechtsgenoſſin ſchmäh
lich betrogen! Daher mußten alle Streitig-
keiten zurücktreten, es galt den Kampf
gegen einen Mann, der nicht beſſer war als
alle anderen, die ſich mit polygamer Ver
anlagung herausredeten.

„Haben Sie mich verſtanden, rauGrütz?“ fragte Klara teilnahmsvoll. „Oder
ſoll ich meinen Verdacht klar ausſprechen?“

Ev ſchüttelte den Kopf.
„Jch habe Sie ſchon verſtanden, Frau

Süßmilch. Jch weiß bloß nicht, ob ich
hen für Jhre Mitteilung dankbar ſein
o I

Klara überhörte die Jronie, vielleicht
hatte ſie ſie auch nicht verſtanden, ſie er
widerte:

„Sie brauchen mir nicht zu danken! Jch
weiß, was eine Frau der anderen ſchuldig
iſt! Von heute ab iſt es vorbei mit der
Feindſchaft, Frau Grütz. Sie werden bei
mir ſtets ein offenes Ohr finden!“

Ev lächelte. Klara hatte mit ihren allzeit
offenen Ohren ja den Kriegszuſtand, der
nun auf eine ſchnelle, geradezu verdächtig
unnatürliche Weiſe abgebrochen werden
ſollte, herbeigeführt!
D Dara nahm Evs Lächeln für ſtummen

ank.
„Wollen Sie die beiden denn nicht über

raſchen, ehe Sie zu ſpät kommen?“, fragte
Klara, die es nicht mehr erwarten konnte.

Ev konnte ſich nicht entſchließen. Sollte,
woran ſie zweifelte, Frau Süßmilchs Ver
dacht begründet ſein, ſo wurden drei Men
ſchen auf einmal bloßgeſtellt in einer An
gelegenheit, die ſogar bei Gericht hinter
verſchloſſenen Türen verhandelt zu werden
pflegt. Als Gegengabe tauſchte Ev dann
Klaras zu raſch erblühte Freundſchaft ein.

Sah ſich Klara jedoch als Dame mit ab
gründiger Phantaſie entlarvt, ſo würde die
alte Feinöſchaft erneut und heftiger ent-
brennen. Ev brauchte aber wenigſtens
Waffenſtillſtend wegen des geplanten
Wechſels der Wohnungen Klara würde eine
Niederlage nicht ſtill in ſich hineinfreſſen,
keine Frau erträgt es, wenn ſie eines Un
rechts überführt wird.
ar „Zögern Sie nicht, Frau Grütz!“ drängte

ara.„Ach, wiſſen Sie, ich möchte am liebſten
gar nicht hinübergehen“ antwortete Ev, bei
der es feſtſtand, daß Klara blinden Alarm
geſchlagen hatte. Ev traute Alf keine
Seitenſprünge zu. Nicht, weil ſie ihn für
einen Muſtergatten hielt, er war ihr viel-
mehr ein ſchlechtes Beiſpiel an Unent-
ſchloſſenheit. Außerdem war Lo Lotta nicht
der Kerl, der um fünf Minuten Angſt willen
die Ehe Grütz in jenem Zuſtand ſtörte, der
bei einigem Wohlwollen alücklich zu nennen
war. Lo Lotta hielt Alf für einen netten,
aber dummen Jungen, dieſe Meinung er
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ſchien Ev für die beſte Garantie ihres ehe-
lichen Friedens.

„Raffen Sie ſich auf, junge Frau!“ er
mahnte Klara, die auf die erhoffte große
Szene brannte wie auf den Schluß des Fort
ſetzungsromans in der Zeitung. „Soll ich
Jhnen die Worte ſagen, die drüben fielen

„Sprechen Sie! Ich bin auf alles gefaßt!“
erwiderte Ev gemütsſtark.

„Er ſoll nicht ſo hölliſch ins Zeug gehen,
hat ſie geſagt und ſie hat geſeufzt dabei,
denken Sie nur!“

„Das iſt allerdings deutlich!“ gab Ev zu
und erhob ſich. „Frau Süßmilch, Sie halten
ſich im Hintergrund! Sollte i Sie
brauchen, ſo werde ich Sie rufen. Auf Sie
kann ich mich doch verlaſſen!“

Klaras Augen bekamen Weihnachts
lichterglanz.

Leiſe ſchlichen ſie auf den Vorſaal.
Das Oeffnen der Tür durch Ev ging in

einer Art behutſamen Aufreißens vor ſigt
Klara machte zwar einen ſchmerzhaft

langen Hals, aber ſie ſah trotzdem nicht, daß
die beiden Uebeltäter am Tiſch ſaßen und
Schach ſpielten.

Beide ſchauten unwillig vom Schachbrett
auf, ſie fühlten ſich unerhört geſtört und
winkten Ev nur einen Gruß zu, um wieber
in jenes geiſtſchwitzende Stieren zu ver
ſinken, das alle Schachſpieler in die Nähe
ſonderbarer Heiliger et

Dank dieſes Mißverſtändniſſes, das Ev
um des lieben Friedens willen nicht auf
klärte, waren die diplomatiſchen Be

zwiſchen den beiden feindlichen
arteien wieder aufgenommen worden.
Ev war der Geſchäftsträger für Grützens,

und ſie trieb eine Politik, die von unerhörter
Klugheit geleitet war Sie befleckte zwar
das eigene blitzſaubere Neſt, wenn ſie ſich als
betrogene Frau ausgab und auf das Mitleid
der Süßmilche reiſte, aber ſie erreichte, was
ſie wollte.

Jn Klaras Augen wurde Ev ein armes
Haſcherl, dem der liebe Gott den Hochmut
geduckt hatte. Jn Ottos Unterbewußtſein
regte ſich unmerklich die Spekulation: Wenn
die kleine Frau mal Gleiches mit Gleichem
vergelten wollte, dann würde ſie auf ihn
rechnen können. Es muß aber geſagt wer
den, doß Ottos zartes Sehnen keine offene
Begehrlichkeit war. Menſchen wie Otto
Süßmilch, die ein Lebenlang die Kandare
geſpürt haben, werden vom Hafer geſtochen,
wenn ſie an gar nichts Böſes denken.
Immerhin war Otto nicht indisponiert, er
konnte mit anderen Frauen beſſer umgehen
als mit der eigenen.

Jn Alf ſah Klara den Wüſtling, der nur
Maler geworden war, um unter dem Schutze
des ölfarbengetupften, weißen Mäntelchens
der bildenden Kunſt unſittlichen Umgang mit
mangelhaft bekleideten, weiblichen Modellen
pflegen zu können.

Klara hatte gewußt, was ſie tat, als ſie
einen kleineren Beamten heiratete, Büro
luft und Aktenſtaub wirken niederſchlagend.

Otto hingegen meinte, der Verkehr mit
dem Maler fönne ihn ſeeliſch auflockern. Es
iſt bei den verſchütteten Gemütsverhält-
niſſen Ottos nicht klar zu erkennen, ob er
nicht die leiſe Abſicht hegte, durch Alf einmal
ein Abenteuer zu erleben.

w
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Man ſieht hieraus daß der Menſch für
Haltung und Handeln ſelten nur ein ein-
ziges Motiv, ein gutes oder ſchlechtes, hat.
Gemäß ſeinem Hang, das Angenehme mit
dem für ihn Nützlichen zu verbinden, wird
der Menſch meiſt von gemiſchten zweifel-
haften Motiven getrieben.

Klara, die keine Kinder zu erziehen hatte,
machte ſich erbötig, Alf in liebevoller Weiſe
auf den Weg der Tugend zurückzulocken, ſie
wollte auf Damenbeſuche ſpitzen wie ein
Wachhund.

Otto ſollte nach Klaras Willen den ver-
lotterten Künſtler durch offene Mannesrede,
die alle Dinge beim Namen nennt, zu
beſſern trachten. Es iſt ein Fehler mittel-
mäßiger Ehefrauen, wenn ſie ihre an
ſcheinend vertrottelten Männer für harm-
loſe Schafe halten. Schafe ſind nie vor dem
ſchlechten Beiſpiel zu ſchützen, geht eins über
den Weidezaun, folgen die anderen auch.

Der Tauſch der Wohnungen wurde von
Ev für die nächſte Zukunft feſtgema
Ferner wurde von Klara ein Auftrag für
Alf in Ausſicht geſtellt. Er ſollte, um von
den nackten Mädchen, die in der Süßmilche
Phantaſie orgiaſtiſche Ringelreihn hupften,
Fſomtmen, ihren Wellenſittich porträ-

eren.

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

f

Behältnis,
ſinniger, 8. Autobereifung, 10. Fremdwort für

Raſerei, 12. Hauptſtadt von Marokko, 13.
t 1. 2. Fruchtinneres,7. Schwa

Leitgedanke, 14. weibliches Laſttier, 16. oſtgot?ſches Könieſchlecht (Theoderich d. e 18. Kleidungsſtück, 20. Teil
er Bodenſchätze, 21. ſang eneatting 22. Farbe,

28. Zwiebelgewächs, 24. Rieſenhirſch, 25. Wandelſte

Senkrecht: 1. Siehe Anmerkung, 2. Uniform
ſeien 3. Kurzform von Eduard, 4. Tafelrunde, geſell
chaftlicher Kreis, 5. Voranſchlag, 6. ſiehe Anmerkung,
9. grobes Gewebe, 11. Modenarr, 13. Charakterdarſteller,
15. alte Fremdſprache, 17. altes Saiteninſtrument,
19. Salzlöſung, 22. norwegiſcher Dichter.

Anmerkung: 1. d 6. ergibt einen ſchönenWappenſpruch. 9 z ä
Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels:

Waagerecht: 1. Grunewald, 8. Roman, 9. Etarx,
11. Rebe, 13. Ren, 14. Petri, 15. Pan, 16. VLenau,18. Ute, 20. Elan, Z. Sezt, 22. Nidda, 23. Reukoeln.
Senkrecht: 1. Gier T Zran, 3. Not, 5. Waren, 6. Anet,
7. Drei, 10. Tegel, 12. prig 14. Pau, 15. Panik

16. Lein, 17. Nanul, 18. Ural, 19. Eton, 21. Ade.
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verurſachten Entſtehungsbränden leiſten Hand- it: M ge Ander
uerſpritzen wertvolle Pienſte Bekanntlich ſind W. AlbachRetiy G. Phander

großen Schlußberichte des OKV. über
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Unſer liebes Vatchen

Auguſt Glaß
geb. 5. Dezember 1859 geſt. 25. September 1940

iſt für immer von uns gegangen.

Jn ſtiller Trauer:
Curt Sadowſki ung er Cläre geb. Glaß

elie Eilers geb. Gda ehe wies als Enkel,
z. Z. im F

Naumburg a. S., r r 4Merſeburg, Markt 6. den 30. d. 1940.

Die Trauerfeier und Einäſcherung het in gller Stille in
Naumburg ſtattgefunden. F

T e Ünnnn. n nen. IIIVidergeſene

älterer, wird Lyrt
r die vielen Beweiſe herzlichſter Anteiln beim Heimgange unſeres eben Ent unger Hausburſche. träger ſeit Beginn des Krieges (bis einſchlieblich ei Feinbäckerei a depleott u dar eie beiese F h enden lagigen e Dr. meckl. Daßcdort,chlafenen r Wer e lege erten ew)! nöen e a n eng Bad Dürrenberg, Ludendorffſtr. 1,

Me nnen. Die Hauseigentümer werden hiermit auArt h ur Lindemeier Gr. en. 1 Bei jedem Zeltungo und Buchhäündler fordert, ſoweit e nicht geſchehen, von dieſer von der Wehrmacht zurück!

danken wir allen; beſonderen Dank Herrn
Paſtor Ziehen für ſeine ſo tröſtenden Worte,
dem Ammoniakwerk Merſeburg und ſeinen
Arheitskameraden, der Abordnußg der Wehr

Ruf 3010 für 50 Pfg. erhaltlich! ö et h mag Sprechſtunden ab 1. Oktober 1940:
ur en Reichslu und wird z. eſt vorm. 9-11 und nachm. 17-19 Uhr,e e geſtellt, in welchen Fällen die Luftſchu 5 5Mittw d S bend.r 60 zu ber noch fehlen. Sollten die fehlenden Spritzen n Hi außer Mitiwoch und Sonnabenund dem Magriyeverein für Kranz- p äteſtens bis zum 31. 12 1940 be ſchafft wardenen und letztes Geleit. al Kötzſchau. Oa:X.. ein, ſo haben die ſämlaen her daFamilie Lindemeier. Anrei De r Wer cedeeeren das e a Pohengweſs Durch m

Merſeb 9. 1940 wer für die 4. Deutſche ReichsLotterie beginnt! 23. 5. 1939 durch Anwendung von Zwangsmittelnj Durch die M.
Bad Dlrrenders Merſernrg, den 20. 2koeo bitte EckKelt, Staatliche Lotterie- Einnahme hierzu angehalten werden. erfahren es die meiſten

deutlich Burgſtraße 18 Ruf 2101 Bad Dürrenberg, den 28. September 1940.
ſchreiben Der Amtsvorſteher als Orkspolizeibehörde.
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Krampfhaſte Ablenkungsmanöver Churchills
Wirre engliſche Preſſekommentare zum Berliner Pakt Dakar-Blamage eingeſtanden

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 29. Sept. Churchill iſt

durch den Berliner Pakt derart in die Enge
getrieben, daß er auf einmal das Bedürfnis
empfindet, ſich wegen der außenpolitiſchen
Mißerfolge zu entſchuldigen. Die engliſche
Regierung hat jetzt eine ärgerliche Erklä-
rung verbreiten laſſen, die dem Verſuch
dient, die öffentliche Auseinanderſetzung um
Dakar brüsk abzuſchließen. Dieſer Schritt
zeigt zugleich, daß Churchill die außenpoli-
tiſche und pſychologiſche Belaſtung durch den
Dreimächtepakt von Berlin ſehr ernſt ein-
ſchätzt und weiterem Druck auf die Stim
mung gewaltſam zu ſteuern ſucht. Die offi
ziöſe Auslaſſung ſagt, es könne nicht beſtrit-
ten werden, daß das Dakar- Unternehmen
erfolglos verlaufen ſei, aber es gebe auch
keinen Anlaß, die Lage übertrieben ernſt zu
beurteilen. Nach Auffaſſung der engliſchen
Regierung ſei die Angelegenheit nunmehr
abgeſchloſſen.

Schwediſche Berichte betonen, daß die Er
bitterung in England über die Dakar-
ſchlappe noch immer im Wachſen ſei. Nach
einer Meldung der „Nya Daglight Alle-
handa“ aus London kommt hinzu, daß in
der engliſchen Hauptſtaßt die Befürch
tung beſteht, Deutſchland könnte
an einer ganz un erwartetenStelle los ſchlagen. Um ſo eifriger
iſt die engliſche Preſſe bemüht, den äußerſten
nur denkbaren Druck auf die Ver-
einigten Staaten zu konzentrieren,
und je weniger Konkretes von dort ver-
lautet, mit Hilfe gefälliger Neuyorker Zitate
und eifriger Kombinationen neue Hoffnun
gen in das engliſche Volk zu pumpen bzw.
die alten zu retten.

So heißt es in Londoner Zeitungs- und
Rundfunkäußerungen, es ſei doch ſehr be
achtlich, daß Rooſevelts erſte Reaktion auf
den Dreimächtepakt darin beſtanden habe,
ſich mit militäriſchen Sachverſtändigen zu be-
raten. Es werden eifrig die Behauptungen
englandhöriger Organiſationen in Amerika
aufgegriffen, wonach die Vereinigten Staa-
ten noch vor dem Frühling im Kriege ſtehen
würden uſw. Die „Times“ ſucht ſich mit

der Bemerkung zu tröſten, daß das Militär-
bündnis Deutſchland-Jtalien-Japan ja nur
dann in Kraft trete, wenn eine dritte Macht
intervenieren ſollte. „News Chronicle“
prahlt, der Pakt werde ſeine Aufgabe nicht
erfüllen, die Aufmerkſamkeit der Ameri-
kaner von Europa und von der Hilfe für
England zugunſten des Schutzes ihrer
eigenen Jntereſſen im Fernen Oſten abzu

lenken. Der „Daily Herald“ meint kühl:
Wenn Amerika im europäiſchen Krieg inter-
veniert, muß es deswegen zugleich auch im
Stillen Ozean kämpfen, genau wie wir.“
Alles zuſammen ergibt ein Bild ſtarken
Durcheinanders im Zeichen militäriſcher
und diplomatiſcher Nieberlagen; gekennzeich-
net durch Dakar und Berlin, geht England
neuen Belaſtungsproben entgegen.

Was ſagen UsA und JIndien?
Drahtmeldung unseres Vertreters)

v. H. Rom, 29. Sept. Die römiſche
Preſſe ſteht nach wie vor völlig im Zeichen
des Berliner Abkommens. Mit beſonderer
Aufmerkſamkeit wird in Rom die Reaktion
der Weltöffentlichkeit auf den Berliner Pakt
verfolgt. Die Berichte aus den Ver
einigten Staaten vom Freitag zeigen
übereinſtimmend, daß der Pakt in der
amerikaniſchen Oeffentlichkeit eine aller-
erſte Senſation hervorgerufen hat, daß
jedoch die amtlichen Waſhingtoner Kreiſe
mit einer derartigen Entwicklung bereits
gerechnet hatten, ſo daß für die Vereinigten
Staaten darin keine grundſätzliche Aende-
rung der Lage erblickt wird. Die Gegner
des Präſidenten Rooſevelt ſollen auf Grund
des Paktes ſofort eine neue verſchärfte
Kampagne gegen den Präſidenten begonnen
haben; man macht Rooſevelt den Vorwurf,
durch ſeine englandfreundliche Politik dieſen
Zuſammenſchluß der örei Großmächte zu
einem Block mit herbeigeführt zu haben.
Hieſige amerikaniſche Beobachter vertreten
die Auffaſſung, daß die Politik der Ver-
einigten Staaten durch den Berliner Pakt
keine weitere Aenderung erfahren werde,
daß zwar der bisherige Spannungszuſtand
zwiſchen den Vereinigten Staaten und
Japan weiter beſtehen bleiben würde, daß
jedoch die amerikaniſche Neutralitätspolitik
durch den Berliner Pakt eher eine bedeut
ſame Verſtärkung erfahren werde. Der
Prozeß des Zuſammenſchluſſes der

Aufn.: Scherl-Bilderdienſt
Der spanische Innenminister Suner beim Verlassen der Reichshauptstadt

Unsere Aufnahme zeigt Serrano Suner (Mitte) im Gespräch mit Reichsführer 44 Himmler.

angelſächſiſchen Völker unteramerikaniſcher Führung wird nach
der Meinung derſelben Kreiſe durch den
Berliner Pakt vermutlich beſchleunigt
werden.

Jn römiſchen diplomatiſchen Kreiſen wird
ferner damit gerechnet, daß der Berliner
Pakt großen Eindruck in Indien hervor-
rufen wird und nicht ohne Einfluß auf die
weitere Entwicklung der Lage dort bleiben
kann. Jn dieſem Zuſammenhang macht man
in Rom darauf aufmerkſam, daß die
Stellung Japans ſchon ſeit einiger Zeit von
großem Einfluß auf die öffentliche Meinung
in Jndien geweſen iſt, die in wachſendem
Maße nach dem Oſten blickte und den Kampf
Japans um die Erringung der entſcheiden-
den Vormachtsſtellungen am Pazifiſchen
Ozean mit großer Spannung und Beteili-
gung verfolgte. Der Schatten Japans liegt
heute über den weiten Randzonen des Pazi-
fiſchen Ozeans. Ueberall dringen unauf-
haltſam die Träger der japaniſchen Raſſe
weiter vor und erobern ſich neue Gebiete.

Rumänien: Amerika ſoll ſich
keinen Jlluſionen hingeben

Drahtmeldung unseres Vertreters)
m. Bukareſt, 29. Seot. Die rumäniſche

Zeitung „Curentul“ beſchäftigt ſich eingehend
mit der amerikaniſchen Haltung zu der
Neuordnung, wie ſie ſich gegenwärtig in
Europa und in Aſien vollzieht. Die Zei-

Aufn.: PK.Dreeſen
Die beiden erfolgreichsten Jagdilieger berichten

Major Mölders (rechts) und Major Gal-land (links), die erfolgreichsten gang
der deutschen Luftwaffe, schildern hier einem
Kriegsberichter ihre Erlebnisse bei den Luft-

kämpfen über England

tung geht von der Anſicht aus, daß die Ver
einigten Staaten eines Tages intervenie-
ren könnten, um den Zuſammenbruch Eng
lands und damit den Zuſammenbruch der
Demokratien zu verhindern. Gewiß ſeien
die Vereinigten Staaten an der Lage Euro
pas intereſſiert, da ihr Wohlſtand von der
Kaufkraft der europäiſchen Staaten abhänge
und die Verwirklichung einer totalen euro-
päiſchen Autarkie das wirtſchaftliche Gleich-
gewicht der nord amerikaniſchen Union ſchwer
erſchüttern würde. Der Vergleich mit dem
Weltkrieg ſei jedoch unzutreffend. Amerika
habe damals in aller Ruhe in Europa Trup-
pen landen können, heute ſei das völlig un-
möglich. Der Sieg der Achſe könne nicht
mehr in Frage geſtellt werden, ſelbſt dann
nicht, wenn England noch einige Zeit
Widerſtand zu leiſten vermöge.

Rußland und der Pakt von Berlin
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

AS. Moskau, 29. Sept. Wenn auch die
Moskauer Zeitungen ſich vorläufig noch
immer jedes eigenen Kommentars zum Ab-
ſchluß des Paktes zwiſchen Deutſchland,
Italien und Japan enthalten, ſo zeigt doch
die Aufmachung und die Auswahl der Mel-
dungen über dieſes Ereignis die grund-
legende Bedeutung, die man ihm auch in
Sowjetrußland beilegt.

Jn erſter Linie werden die Stimmen aus
Berlin und Rom dann aber auch die
aus Tokio und aus den Vereinigten
Staaten in breiter Darſtellung wieder
gegeben. Soweit man feſtſtellen kann, hat
das Fernoſt-Problem und ſeine Weiterent-
wicklung in Moskau derzeit am ſtärkſten
intereſſiert.

Jn dieſem Zuſammenhang iſt es wichtig
feſtzuſtellen, daß gerade die letzten Monate
eine Reihe Ereigniſſe gebracht haben, die die
ruſſiſch- japaniſchen Beziehun-
gen einer weſentlichen Beſſerung
zuführen. So ſei nur erwähnt die Rede des
Außenkommiſſars Molotow am 1. Auguſt,
in der von der Möglichkeit und der tatſäch-

lichen Anbahnung beſſerer Beziehungen
zwiſchen Tokio und Moskau geſprochen
wurde. Weiter ſei darauf verwieſen, daß
mit der endgültigen Beilegung des Streites
um die Grenze am Chalchin Gol ein nicht
unweſentliches Streitobjekt beſeitigt iſt. Auch
die Ernennung des Generalleutnants Tate-
kawa zum japaniſchen Botſchafter in Mos-
kau, die vor einigen Tagen bekannt wurde,
wird in politiſchen Kreiſen als ein Zeichen
der verbeſſerten Beziehungen betrachtet, da
Generalleutnant Tatekawa als ein Expo-
nent jener Kreiſe in Japan gilt, die ſich
ſchon ſeit einiger Zeit für eine Beſſerung
der japaniſch- ruſſiſchen Beziehungen einge-
ſetzt haben. Wenn er Mitte Oktober ſein
Amt antritt, wird er eine politiſche Atmo
ſphäre vorfinden, die durch den neuen Groß-
mächtepakt zweifellos ſtark beeinflußt iſt.
Die klare Feſtlegung des Artikels 5 des
Berliner Vertrages hat in Moskauer poli-
tiſchen Kreiſen nicht nur ſtärkſte Beachtung
gefunden, ſondern auch große Befrie-
digung ausgelöſt. Sie ſchafft die Platt-
form, von der aus Moskau ſeine Stellung
zum Vertragswerk beſtimmen wird.

Der Bärentöter von Visnjovo
Wie Georg Branfowitſch ſich ſeine Auserwählte mit dem Meſſer erkämpfte

Jn der Umgebung von Travenik (Bos-
nien) kamen infolge eines plötzlichen Tempe-
raturſturzes Scharen von Bären von den
höher gelegenen Waldgebirgen herab und
brachen in die beſiedelten Täler ein, wo ſie
Felder verwüſteten, Obſtbäume plünderten
und Jagd auf die Haustiere machten. Bei
der Verfolgung dieſer „Jnvaſoren“ zeichnete
ſich beſonders ein junger Mann aus, dem es
gelang, zwei Bären mit ſeinem Meſſer zu
erlegen.

Es war eine wilde, verwegene Jagd in
den Dörfern um Travenik. Kaum hatte ſich
die Schreckenskunde in den Tälern verbreitet,
daß Dutzende von Bären von den Höhen
gekommen ſeien, um Zerſtörungen über Zer-
ſtörungen anzurichten, als ſich auch ſchon die
männliche Bevölkerung zuſammentat, um
mit Stöcken, Dunggabeln, Meſſern und
Steinen die gefürchteten Angreifer zu ver-
treiben. Der Held des Tages war Georg
Brankowitſch, der Sohn eines Kleinbauern in
Visnjovo, der, nur mit einem langen Meſſer
bewaffnet, zwei Bären angriff und ſie nach
längerem Kampf zur Strecke bringen konnte.
Seine mutige Tat hat ihm den Ehrennamen
„Karadjordje“ eingebracht. Karadjordje war
jener Nationalheld der ſerbiſchen Geſchichte,
der anfangs des vorigen Jahrhunderts ſo
tapfer gegen die Türken kämpfte.

Der junge ſchwarzlockige Bärentöter von
Visnjovo erhielt für ſeine Tapferkeit übrigens
einen beſonderen Lohn. Georg Brankowitſch
liebte ſeit langem die Tochter des Groß-
bauern Dobroslaw aus Vitez a. Lakva. Da
er jedoch arm war, lehnte die Zadruga, die

Familiengemeinſchaft, alſo die Sippe der
Dobroslaws, ſeine ſchüchternen Bewerbungen
ab. Die glutäugige Anka war einem ver-

mögenden Viehhändler aus Golubinje als
Braut beſtimmt worden. Georgs Taten
während der aufregenden Bärenjagd hatten
aber ſo großen Eindruck bei den Dobroslaws
hinterlaſſen, daß man den Widerſtand gegen
ihn aufgab und ihm geſtattete, die Aus-
erwählte ſeines Herzens zum Traualtar zu
führen. Das ganze Land nimmt Anteil an
dieſer Romanze des jungen Bärentöters und
der ſchönen Anka, und die Hochzeit, die dieſer
Tage mit feſtlichem Gepräge in Visnjovo
ſtattfindet, wird ſich zu einem Ereignis für
den ganzen Bezirk geſtalten.

Einer der Bären, den Brankowitſch mit
gut geführten Meſſerſtichen erlegte, wog über
vier Zentner. Er war in den Stall des Groß-
bauern Dobroslaw eingedrungen und hatte
ein Pferd angegriffen. Als Dobroslaw und
ſeine Nachbarn einen Steinhagel gegen das
Untier eröffneten, ließ dieſes von ſeinem
Opfer ab und ging ſeine Verfolger an. Es
verwundete einen derſelben und hatte bereits
Dobroslaw durch einen mächtigen Tatzenhieb
zu Boden geſchleudert, als im letzten Augen-
blick der kühne „Karadjoröje“ hinzukam und
die Gefährlichkeit der Situation erkennend
ſich ſofort dem Bären entgegenwarf. Es
gelang ihm, nach einem erbitterten Ring-
kampf gerade noch dem Tier einen tödlichen
Herzſtich beizubringen, bevor er, aus vielen
Wunden blutend, erſchöpft zuſammenbrach

Der Bär, der heute noch im Vlaſic Planina
vorkommt, gehört zu der Art der gemeinen

braunen Bären, die eine Länge bis zu zwei
Meter erreichen. Jn den Waldgebirgen Bos-
niens lebt er in hohlen Bäumen, Felſen
löchern oder verſteckt im Dickicht. Treibt ihn
der Hunger, ſo ſteigt er bisweilen in die
Nieberungen herunter, frißt dann Getreide,
Obſt und Gemüſe, verſchmäht aber auch nicht
Schafe und Ziegen, ja ſelbſt Ochſen und
Pferde greift er an. Sein zeitweiliges Er
ſcheinen verurſacht unter den bosniſchen
Bauern ſtets paniſchen Schrecken.

Heiter iſt die Kunſt
Hans von Bülow verfügte bekanntlich
über einen beißenden Witz und Sarkasmus.
Das beweiſt auch nachſtehender Brief, den
er als kaum Zwanzigjähriger an den Direk-
tor des Züricher Stadttheaters ſchrieb:
„Entſprechend Geſchätzter! Sie würden mich
ſehr erfreuen. wenn Sie die Güte hätten, ſich
einen ſtarken Bindfaden um ihren langen
Hals zu ſchlingen; wenn Sie dann noch eine
Uebriges tun wollen, hängen Sie ſich an
dieſer Krawatte freiſchwebend auf. Sie
würden dadurch ſehr beglücken Jhren dank-
baren Hans von Bülow.“

Werden Sie morgen das Konzert des
Selliſten M. beſuchen?“ fragte einmal ver
kürzlich aus Amerika zurückgekehrte Rudolf
Forſter eine ihm bekannte Dame. „Leider
nein; ich habe Trauer.“ „Was tut das?“
meinte daraufhin der Künſtler. „Denken
Sie etwa, daß ein Konzert von M. ein Ver-
znügen iſt

Der Klaviervirtuoſe und Komponiſt
Friedrich Kalkbrenner war auf ſeine Ab-
kunft ebenſo ſtolz wie auf ſeine Kunſt.
„Wiſſen Sie“, ſagte er eines Tages zu einem
Bekannten, „daß ich hoher Abſtammung bin

und der Adel meiner Familie bis auf die
Kreuzzüge zurückreicht? Einer meines
Ahnen begleitete Friedrich Barbaroſſa

„Auf dem Klavier?“ unterbrach ihn der
Freund harmlos.

Ein Tenor, der mehr Eitelkeit als Takent
beſaß, fragte einſt nach einer Theatervor-
ſtellung ſeinen Kollegen Leo Slezak: „Nun,
lieber Kollege, was haben Sie ſich gedacht,
als Sie mich heute auf den Brettern ſahen

„Daß Sie auf dem Holzweg ſind!“

Jtaieniſche Kunſtausſtellung
in Hannover eröffnet

Hannvver erlebte am Sonntag einen Tag
von hoher nationaler und kulturpolitiſcher
Bedeutung. Ein warmherziger Freund
Deutſchlands, der italieniſche Staatsminiſter
Roberto Farinacci, wohnte ſelbſt der
u. a. in Anweſenheit von Stabschef Lutze er
folgten Eröffnung einer Kunſtausſtellung
bei, die 69 ausgewählte Gemälde der be-
rühmten Ausſtellung „Premio Cremona“
enthält. Exzellenz Farinacci dankte Ober-
bürgermeiſter Haltenhoff für öas große
Jntereſſe, das Hannover der italieniſchen
Schweſterſtadt entgegenbringe. Dafür ſei die
Ausſtellung ein ſichtbarer Beweis. Es ſei
ſein feſter Wille, ſeinerſeits alles zu tun,
um die kulturpolitiſche Zuſammenarbeit
zwiſchen den beiden Städten Hannover und
Cremona enger und fruchtbringender zu ge-
ſtalten.

Eine beſondere Ehrung des hohen
italieniſchen Gaſtes hatte die Techniſche
Hochſchule vorbereitet. Jn einer der
Zeit entſprechend ſchlichten aber würdigen
Feierſtunde verlieh ihm die Fakultät für
allgemeine Wiſſenſchaft die Würde eines
Dr.-Jng. ehrenhalber.
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